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Die Achseninächte besprechen die Enge.

—- dnb Aus Einladung der Reichsregierung «be«
gab sich der Königlich-Jlalienische Auffenminister
Graf Eiano am Souiiabendnachtnittag um 18 Uhr
von Rom aus auf die Reise nach Berlin. Zum
Abschied hatten sich der Minister siir Volksbildung
‘Ulfieri, ber Staatsfekretär im Außeinniuisteriunt
Bastianiui sowie der deutsche Botschafler
von Mariens-zu auf detii Bahusteig eingefunden.

Auf der Fahrt nach Berlin traf Außeumiuister
Graf (Sinne am Sonntag um 8.18 Uhr auf bem
Münchener hauplliahnhof ein. Jn feiner Be-
gleitung befanden sich fcabiuellschef, Minister nnd
Gefandter Ansufo nnb Marchese d’Aietta. Auf
dem Bahusteig hatten sich der italienische Gene-
ralkonful in München Minister Exzellenz Pillaliek
der italienische üousul Melliui unb ber italienische
Vizekousul Alvera eingefunden.

Um 8.33 Uhr fehle ber Sonderzug die Fahrt
nach Berlin fort. Am Sonntaguachniiltag 17.35
Uhr traf Graf (Sinne mit den herren feiner Be-
gleitting in Berlin ein,

Die italienischen Gäste wurden auf dem Au-
haslter sBahnhof von dein klieichsmisnsifter des Aus-
tvärtigen von Ribbenstrop begrüßt. Außer dem
Königiich-Jtsalienifchen Bolfchiaster i-n Berlin
Attoslieo waren Mitglieder der Reichs-re«gsise-rung
nnd der Reichsieiiunsg der NSDAP. sowie weitere
führende Persönlichkeiten von Staat, Partei unsd
Wehrmarht erschienen Ferner waren die Mit-
glieder der Kötisig·ii..h-Jtsaiiensisschen Botschaft, nam-
hafte Vertreter bes Faseio uub ber italienischen
Koloniie anwesend.

Außerdem hatten . sich der Kiitisiglich-Jtlsgso-
flaswifchse Gesassisdte in — Berlin Ansdric unt-d der
siowakifche Gefasnidte in Berlin Cernak ein-
gesunden.

Nach- der herzlichen Begriißunsg schritt Außens
nisinifter Graf (Sinne mit Reichs-außeinninifter
von Ribbentrop unid Botschatfser Attolieo die
{freut der vor dem Bahnhof angetretenen Ehren-
kompanie der ss-Lesibftsansdarte Adolf .f)itler ab.
Anfchließend begab sich der Könsigilichthaliesnifche
Minister des Äußern, begleitet voti Reichsniinifter
des Auswärtigen von Ribbsentrop, in das (Säften
haus ber Reichsregiierung wo Graf Eiasnso von
dem Chef der Präsidsiaiksanzlei des Führers,
Staatsminister tin-. Me-ißnser, empfangen wurde.

Die Bevölkerung Berlitis, die in dich-ten Reihen
die Anfsahrtsftrafzen säumte, bereitete Graf Eiiaino
einen spontan begeisteriesn Empfang

Graf (Sinne beim Führer.
Unterredung mit Reichsmiuister vou Ribbentrop.

dnb. Der Führer empfing am Sonntagnach-
mittag um 18 30 Uhr in der Neuen Reichskanzlei
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Der Bezug gilt als iortbeftehend, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.  
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den äöiiigtich-Jlalieuischeu Außetiiiiinifter Gras
Eiano zu eitler mehrstiiudigeu Aussprache, die in
Gegenwart des Reichsoiinifters des Auswärtigen

von Ribbentrop stattfand.
dnb. nur; nach seiner Ankunft halte Graf

(Sinne eine Unlerrebung mit deni Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop im Auswär-
ligen Amt.

‘Um Abend gab Reichsauszenminister von Ribi
beutrop zu Ehren des italienischen Gastes ein
Essen im kleinsten fireise in feinem Haus in
Dahleni.

I Minuten, den 2. Oktober 1939

 

Graf (Sinne beimFiihrer und beim Reichsauftenniuister
TR. Die Berliner Reife des Außenniinifters

Graf (Sinne konnte denen nicht überrascht-nd koni-
tnen, die um bie Stabilität der Achse Berlin - Rom
wissen. Es war der Wuiifch der Reichskegierung.
die italienische Regierung über die Bedeutung der
deutsch-ruffischen Vereinbarungen zu unterrichten,
zumal sich die Friedensbemühungen des Duce mit
dem in der detitfchsfotvietrusfischen Erklärung zum
Ausdruck gekomnienen Friedensbeftrebungen tref-
fen. Die drei großen Möchte find sich einig in der
Auffassung, die Ausiveitung des Konflikts ein«
zudäiiinien und Europa den Frieden zit schenken.
 

Einberufung des Deutschen Reichstages
Zur Entgegennahme einer Erklärung der Neichsregierung

DNB cBerlin, 30. September.
DNB teilt mit: Der Deutsche Reichstag wird in der kommenden Woche

zur Entgegennahme einer Erklärung der cJtieichsregierung einberufen.

Für undentlich geschriebene oder durch Fernsvrecher über-
tiiittelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen

 

{55. Jahrg
« . -_.. -. -·——. ..-- »H-

Das geschieht nicht etwa aus einem Gefühl der
Schwäche heraus. Gerade iveil Deutschland durch
die Verträge mit Nußland einerseits und durch
die solide Fundameniiertuig der Achsenpolitik
andererseits eine Machtpositioii wie nie zuvor be-
zogen hat, kann es den Weftmächten ein groß-
ziigiges Angebot unterbreiten, wobei allerdings
die letzte Entscheidung und Verantwortung bei
England und Frankreich liegen. Die neue Kräfte-
konstellation mit Italien zu besprechen, ist nicht
nur ein Akt, der sich nicht nur aus der ausdrück-
lich vorgesehenen Konfuitation der Achsenmächte
ergibt, sondern darüber hinaus eine freundschaft-
liche Fühlungnahme mit dem italienischen Bun-
desgenossen. Auch die italienische Presse verfolgt
die Reife Graf Eianos mit größter Aufmerksam-
keit. Sie spricht von einer gefchichtlichen Woche
für Europa und ,,Meffaggero« weist nach einer
Würdigung des deutsch-russischen Abkonimens
darauf hin, daß Italiens vollkommen klare hol-
tung keine Möglichkeit zu Zweideutigkeiten zu-
lasse.

 

dnb. Seit vier Wochen und drei Tagen rich-
teten hunderte von deutschen Zeitungen und
sämtliche deutschen Rundfuukfender viele bisher
unbeantwortete Fragen au Mr. Winston Ehurchill,
dem Ersten Lord der britischen Admiralität. Da
Thurchill die Absicht bekannt gab. am 1. Oktober
um 21.30 Uhr öffentlich itber euglifche Sender zu
sprechen, legte anderthalb Stunden, also recht-  

zeiti vorher, in ber pnlitifchen 3eitungs— unb
Run funkfchau des deutschen Rundfunks Hans
Fritzsche mr. Ehurchill die zahlreichen Fragen in
voller öffentlichkeit wiederholt vor. Der erste
britische Seelord hätte damit, zumal die Sendung
über äurzwelle in englischer Sprache wiederholt
wurde, eine überaus günstige Gelegenheit ge-
habt, sich über diese folgenden, unmittelbar an ihn
 

zeit Moskau wieder verlassen. Am Vormittag um
10 Uhr hatte er noch den italietiischen Botschafter
in Moskau, lief f o, empfangen.

Wiederum war das Verwalttuigsgebäuide des
Flughafens mit den Fahnen des Deutschen Reiches
tin-d der Sowjetunion geschmückt Nach dem Ab-
fchreiten der Ehrenkompansie der Luftwaffe, die

«asu-f dem Flugplatz Aufstellung genommen hatte-
verabfchiedeste sich der Reichs-anßsenmsinsister herz-

lichst von den Anwesenden und bestieg dann, ge-
folgt von feiner Begleitung das Eonsdorfiugzeug 
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Der italienische Außenminister Graf (Sinne and Reichsaußenmiuister von Ribbentrop verlassen

den Anhalter Bahnhof in Berlin. (Weuond-qu..M.)  

von Ribbeniroti über die neuen Vereinbarungen
Der cReichsauffenminifter zur CBerichterftntlung vom Führer empfangen.

dnb. Der Reichsininister des Ausmärtigeu von 18 Uhr traf der Minister aus dem Flug-haf«en
Ribbentrop hat Freitagmittag um 12.30 Uhr Orts- Tempelhof ein, wo sich zur sBegrüßung des Reichs-

auszsenniisnisters der Staatssekretär von Weizfärker
mit den leitenden Beamten des Auswärtigen
Amtes und den Mitgliedern des persönlichen
Stabes eingefunden halte.

« Reichsaußenmiiiister von Ribbentrop begab
sich vom Flughafen Tempelshof aus zum Führer
zur Verscchterstiattung

Vor feinem Abflug aus Moskau gab der
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbenlrop
dem Vertreter des DTtB. iowie für die Taß und
die Auslandsprefse folgende Erklärung ab:

mein Aufenthalt in Moskau war wiederum
kurz, leider zu kurz. Das nächste Mal hoffe ich,
länger hier zu bleiben. Trotzdem haben wir die
zwei Tage gut ausgenutzt. Folgende Punkte
wurden geklärt-

1. Die deutsch-sowietische Freundschaft ist nun-
mehr enbgliltig etabliert.

2, Jn die osteuropäischen Fragen werden sich
die beiden Nationen niemals mehr hereinreden
lassen.

»Z. Beide Staaten wünschen, daß der Friede
wiederhergeftellt wird. und daß England und
Frankreich den völlig sinntoseu und ausfichtslosen
Rumpf gegen Deutschland einstellen.

4. Sollten bie Kriegshetzer in diesen Ländern
aber die Oberhand behalten, fo werden Deutsch-
land und Sowietrußland dem zu begegnen wissen.

Der Reichsaußenminister erwähnte dann noch
die großzügige Wirtschaftsplanung, die zwischen
der deutschen unb ber sowietrussischeu Regierung
gestern vereinbart wurde und die sich zum Vor-
teil beider großen Mächte auswirteu wird.

Zum Schluß sagte Herr von Ribbentrop: „Die
Verhandlungen fanden in einer besonders freund-
schaftlicheu unb großziigigen Atmosphäre statt.
Vor allem aber möchte ich des überaus herzlichen
Tmpfauges gedenken, der mir seitens der Sowiet-

 
 regierung und besonders durch die Herren Stalin

und Molotow zuteil warbe.‘ s
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Der erste Lord der britiirhen Admiralität entwertet nicht.
Vier peinliche Fragen an Winston Churchill.

gerichtete Fragen, deren Beantwortung das ge»
samte deutsche Volk und darüber hinaus in-
lereffiert, zu äußern:

1. Am 18. September wurde von einem deut-
schen Uniterfeeboot der britifche Flusgzeugiträger
»Eourasgeous« versenkt. Sie teilten damals, zum
Trost der englischen öffenstlichkeit, die von dem
Glauben an die Unvertvundbarkeit ihrer Flotte
lebte, mit, daß das in Frage kommende UsBoot
versenkt worden wäre. Nun ist dieses angeblich
von Ihren Schiffen verfenkte deutsche U-Boot, das
die ,,Eourasgeous« vernichtete, heimgefehrt. Der
Führer hat fein-en Kommansdanten und feine Be-
saszsuing ausgezeichnet Uns Deutsche quäkt jetzt die
Frage, ob Sie, herr Winfton Ehurchill, Jhre
damalige amtliche Falschmeldung inzwischen kor-
rigiert, und ob Sie dem englischen Volk mitge-
teilt ha.ben, daß das deutsche U-Boot, das einen
von anderen Flotteneinsheiten schwer bewachten
englischen Flusgzeugträger von über 22 000 Tons
vernichtete, wohlbehalten heimgetehrt ift.

O

2. Der amtliche deutsche Wehrmachtsbericht
vom 27. September enthielt bie Feststellung, daß
ein britifcher Flugzeugträger in der mittleren
Nordsee durch deutsche Luftstreitträfte vernichtet
worden ist. Sie antworteten auf biefe Fest-
stellung bes amtlichen deutschen Wehrmachtss
berichts mit der ebenfalls amtlich gezeichneten Be-
hauptung daß deutsche Luftstreitkräfte schwere
englische Seeftreitkräfte zwar angegriffen hätten.
daß sie aber keine Erfolge errungen, sondern drei
Flugzeuge verloren hätten. hierauf gab am 28.
September das Oberkotnmando der deutschen
Wehr-macht die amtliche Mitteilung, daß a) eine
deutsche 500-Kiiobombe als Volltreffer auf den
englischen c{s-lugaeugträger fiel, daß b) zwei 250=
Kilobomben ein britifches Schlachtfchiff vor- und
mittelschifss trafen und daß e) alle angreifenden
deutschen Flugzeuge wohlbehalten in ihre heimat-
häfen zurückkehrten. Churchill möge nun seiner-
ieits einmal das Natürliche tun, Journalisten aus
vieler betten Länder einluden und sie an bie
Liegeplätze aller britifchen Flugzeugträger führen
-— ganz gleich, ob sie in den für englische Schiffe
unsicher gewordenen Gewässern der Nordsee
schwimmen oder sonstwo in den häfen und Buch-
ten des Weltmeeres.

Seien Sie mir bitte, fo fuhr ber Sprecher fort
nicht böse über diesen Unglauben meiner Volks-
genossen, aber wir Deutschen haben nun einmal
ein so entsetzt-ich gutes Gedächtnis. Und wenn
uns unser Gedächtnis nicht trügt, dann haben Sie
schon einmal mit einem Kriegsschiff Seiner Mo

Fortsetzung siehe Seite 2
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feftiit eine bD‘fe Schiebuug gemacht. Es war die
»Ausdacious«. Sie war auf eine Mine gelaufen
und sank. Es erschien Ihnen unzweckmäßig, diese
Tatsache zuzugeben, iveil Sie Riickwirknngen auf
die Stimmung “(ihres Volkes fürchteten. Sie ließen
deshalb damals ein Schwesterschiff der »Au-
dacious« uinfrisieren und unter falschem Namen
laufen —- und waren nach Schluß des Krieges aus
Ruhmsucht fo töricht, diesen Betrug als beiden-
stiick in aller Welt gegen gutes Autoreuhonorar
anszuklingeln.

Also, herr Churchill, treiben Sie keine Kirch-
turnipolitik und sagen Sie mir nachher, ob Sie
bereit sind, die Journaliften zu den Flugzeugs
trägem der {ihnen anvertrauten Mariue zu
bringen.

sic

3. Erinnern Sie sich, Herr sIliinfton Churchill,
daß kürzlich ein deiitfcher U-Bootkoniniausdant an
Sie persönlich einein Funkfpruch richtete, in
welchem Sie aufgefordert wurden, die Besgfzung
eines verseiikten englischen Schiffes auf der und
der Länge und der unD Der Brei-te aufnehmen zu
l-affen, was {ihnen garnicht schiver fallen konnte-
weil eines Jhrer Kriegsschiffe das in nächster
Nähe stand, schnell an Ort uiiid Stelle hätte diri-
gsiert werden können.

Sie. Herr Churchill, haben daraufhin eiiiiae
Taae später dem erstaunten nnd tief erfreuten
eiialischeu Volk mitgeteilt- dass dies-er deutsche
il-Boot-.ii«oiniiiaiidaiit, der es wagte. in nächster
Nähe stärker-er britischer Flotteneiuheiten seine
Position 7mm Wohle der Handelsschifssbesatsuiig
zu verraten. in enalische Gefangenschaft geraten
sei. Sie erzählten Ihren Landsleuten, ivie aut
dieser Mann es haben würde. und es fehlte
eigentlich nur noch- dass Sie sein Mittagsmenii
und die Whiskviuarske verrieteu, die man ihni zur
Verfügung stellte.

Erinnern Sie sich weiter, dass Sie dann einen
gewaltigen Schwindel betrieben haben mit dein
englischen Dampfer «Roval Sceotre«. der nach
Ihrer Mitteilung von einem riicksichtsloseu
deutschen UsBootshioiuniaiidaiiteii mit Sittanii und
Maus in den Grund gebohrt wurde. Es gab da
Berichte- von dein heldeniniitigen Tod bi«itisc-lier
Seeleiit-e. die uns die Tränen in die Auaen
trieben --‚ bis sich herausstellte dass die eng-
lische Befgtsuna voll beaeisterteii Lobes über die
ritterliche Haltung des deutschen itsBootsKoim
iiiaiidanten heil und frisch und munter in wie
de Ianeiro angekommen war.

Nun hat gestern abend der Fiommaudant des
deutschen UsVootes der nach Ihrer Aussaae in
englischer Gefaiigenschast sitzen sollte und der
trotzdem noch die »Roval Scsevtre« nach aiiter
Versorguna ihrer Besgtzung verseiikte — es ist
nämlich ein nnd derselbe -— im deutschen Rund-
sunk iiber seine Erlebnisse aesbrochen.

Haben Sie. Herr Winstou Ehurchill ihren
Landsleuten mitgeteilt, dass Ihre Geschichte von
dem aefangeneii aiiaeblichen weiss-en Raben unter
den deutschen li-Boot-Ksoiiiiugndanten ebenso frei
erfunden war wie die Geschichte von Not und Tod
der Besatsung des »Roval «Scebtre«?

sc

4. Herr Churchill. —- nnD das ist die veinlichste
Frage, die wir Deutschen aber als Ooterum
GUSCO stets an Sie zu richten haben: wir haben
Sie die »Atheiiia« versenkt? Haben Sie sich keine
Sorgen gemacht um das Schicksal von anderthalb-
tausend Menschen. die ia doch nicht iiiibedinat von
den bereitgehaltenen Ziettiinasscliisfen aufgenom-
men werden konnten und tatsächlich ja auch nicht
alle ausgenommenwurden?» Waren Sie wirklich
der Ansicht, dass irgend ein verniinstiaer Mensch
in der weiten Welt glauben könnte. dass die
Deutschen am ersten Tage des von England er-
klärtseu Kriegszustandes einen Dampfer mit
anderthalbtansend Menschen versenken würden,
nur um an probieren. ob man Amerika nicht doch
in den Krieg gegen uns ziehen könnte?

Wir haben noch viele Frauen, Herr Churchill
aber dies ist die Frage aller Fragen: Haben Sie
einen britischen UsBoots-Kommandanten gefun-
Den, Der auf das eigene Schiff schoss- oder muß-ten
Sie vor der Ausreise eine Hölleninaschine an-
briuaen lassen? Wir bitten um Antwort um
21,30 Uhr. Ich werd-e mir erlauben um 23 Uhr
meinerseits Stelliina zu nehmen.

nun, Mr. Churchill hat Die gute Gelegenheit.
die sich ihm bot, auf Diefe peinlichen Fragen um
21,30 Uhr zu antworten. nicht wahrgenommen.
Er hat dazu geschwiegen, obwohl ihm diese Fra-
gen. die ia nicht nur DeutfchlanD, sondern vor
allem England und die Welt bewegen, unbedingt
zu Ohr gekommen sein müssen. denn fie wurden
in den englischen Sendungeu des deutschen Rund-
funks ebenfalls verbreitet.

Winston Churchill hat, wie beim Fritzsche
um 23 Uhr im deutschen Ruudfuuk darlegte, zwar
Zeit genug, neben feinen Admiralitätsgeschästen
Lügen in die Welt zu fegen, und er hatte schließ-
lich sogar Zeit genug, dieser sehr ehrenwerte Chef
des britischeu Marinemiuifleriums. noch vor fei-
nem Amtsautritt den »Athenia«-Schwindet anf-
zulegen, das Leben von anderthatbtaufend Men-
schen zu riskieren und dann diesen Schwindel ge-
wiffeulos auszunutzen —- aber diese merkwürdige
Mischung von politischem Abenteurer, gewissen-
tosem Hafardeur. Kriegshelzer und Vielschreiber
hatte keine Zeit. Antwort zu geben auf die Fra-
gen, Die in Verfolg seiner gerade vierwöchigen
jetzigen Amtsperiode die Welt bewegen.

 

Chwaikowsky beim Führer. Der Führer einp-
fing heute den Gesandten des Protektorats Boh-
men und Mähren in Berlin, herrn Dr. Chwal=
towstn.

Frankreich führt Pserdefleisch aus 11521. ein. Der
amerikanische Botschafter in Paris, Bullitt, unterrich-
tete das Staatsdepartement des Wirtschaftsministes
rinms, daß Frankreich die (Einfuhr von Pferdefleisch
freigegeben hat.  

Uebergatie des Modliuer Brückentoufesl
(Erfolgreicher Haiidelslsrieg -—- Fünf englische Flugzeuge abgesehofsem

dnb. Berlin, 30. September 1939.

Das Oberkouimando der Wehrmacht gibt he-
kannt:

Im Osten haben sich mich der Kapiliilation von
Modlin auch die im Brückenkopf von Itlthin, süd-
lich der Weichfel, befindlichen 260 Offlziere und
etwa 5000 Mann ergeben. 58 Gefchiilze, 183 Ma-
fchinengewehre und zahlreiches anderes Kriegs-
gerät wurden erbeutet.

Im Westen an verschiedenen Stellen etwas
lebhaftere Artillerielätigkeit.

4-” Jm Skagerrak uiid Kattegat wurden an den
setzten beiden Tagen 45 Dampfer von deutschen
Zerflürern und Torpedobooten auf Banmvare
unteriucht und ein Teil von ihnen aufgebracht.

Zwei Schwärme von zusammen 12 britifchen
Kainpflugzeugen versuchten in das deutfsche
Hoheilsgebiet an der Nordseeküsle einzufliegen.
Ein Schawrm griff in der Deutschen Bucht Zer-
störer ohne jeden Erfolg an.

Die brilischen Ftugzeuge wurden durch Flat-
fetter vertrieben. Bombentreffer wurden nicht er-  

nett. Den giideren Schwarm stellten deiitfche
Jagdslieger in Der Nähe der Oslfriesischen Inseln
Waiigerooge und Laugeaoge. Jm Ousttampf
wurden von sechs hrilifchen Ilugzeugeii fünf ab-
geschossen. Die Besatzuugen zweier deutscher
Jagdsliigzeiige, die auf See notlandeii inuszten,
ivurden unverletzt durch deutsche kriegsfchiffe ge-
rettet.

l4 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
dnb. Berlin, 1. Ottober.

Das Oberkoinmaudo der Wehriuacht gibt be-
kannt:

Jm Osten geht die flbergabe von Warfchau
und Modliii planmäßig vor fich.

Jm Westen war das feindliche Artilleriefeuer
in Gegend Saarbrücken ftärker. Sonst keine
nennenswerte Kaiupflätigkeii. Jui Westen wurden
zwei französische und zehn britische Flugzeuga
über Der Jioeree zwei brilische Kampfflugzeuge
zum Absturz gebracht. Wir verloren zwei Flug-
zeuge.  
 

Die Erfolge der deutschen Lultioaffe F
Bereits empfindliche Verluste des Feindes.

dnb. Den Eiigläiideru war auch am Sonn-
abend das csriegsglück wenig hold. Schon am
frühen Morgen erledigten deutsche Jäger zwei
englische Kampfflugzeuga die sich zu weit in Die
Jioeree vorgewagt hatten. Am Vormittag ver-
suchten fünf britifche Kampfflugzeuge bei Saur-
brücken die deutsche Grenze zu überstiegen Sie
ivurdeii samt und fonDers von einem deutschen
Jagdverbaud abgefchoffen. Derselbe Verband
brachte inittags bei Bitfch ein franzöfisches Flug-
zeiig zum Absturz.  

Jusgesaint haben Die Franzosen im Laufe des
ersten t’triegsiuouats 37 3tug3euge durch die
deutsche Jagd- und Ilakabwehr verloren.

Die Cugläiider verloren im Luflkanipf und
durch Flgkbeschusz 27 Flugzeuge

Aiiszerdem wurden, wie schon gemeldet, der
Zlugzeugtrüger „Courageous“ tvrpediert und ein
zweiter Zlugzeuglräger durch einen schweren
Bonibentreffer zerstört. Es fteht feft, dasz die
Zahl der hierbei veriiichteten Flugzeuge die an-
gegebene Verlustziffer um ein Vielfaches über-
schreitet.

 

Der Fuhrer Daniel seinen Soldaten.
dnb. Der Führer und Oberfle Befehlshaber

Der Wehrniacht empfing aus Anlafz des Ab-
fchlufses des polnischen Feldzuges am Sonnabend-
nachmitlag in der Jieueu Reichskanzlei die für die
Operationen verantwortlichen Oberbefehlshaber:
Generalfeldmarschall G ö r i n g als Oberbefehls-
haber Der Duftwaffe, Groszadmiral Dir-. h. c-.
R a e d e r als Oberbesehlshaber der kriegs-
marine, Generaloberft v o n B r auch i tsch als
Oberbefehlshaber des Heeres, Generalobersl ft e i.
tel als Chef des Obertommandos der Wehr-
macht, außerdem-
Vom Heere: Generaloberst von Rund-

st edl, Oberbefehlshaber der heeresgruppe Süd,
Geiieraloberst v o n V o ct, Oberbefehlshaber Der
keeresgruppe Nord, Geiieraloberst List, Ober-
efehlshaber der 14. Armee, General der Infan-

terie B l a s k o w i h, Oberbefehlshaber Der 8. Ar-
mee, General der Artillerie v o u t'i l u g e, Ober-
befehlshaber Der 4. Armee, General der Artillerie
v o u R e i ch e n a u ‚ Oberbefehlshaber Der 10.
Armee, General der Artillerie v o n K ü ch l e r ,
Oberbefehlshaber Der 3. Armee, General der Ar-
tillerie H a l d e r, Chef des Generalstabes des
Heeres; .

von der Luftwa fe: Generaloberft
mild), General der 31 egek äesselring,
Oberbefehlshaber der Liiftflotte 1, General der
Flieget L ö h r, Oberbefehlshaber Der Luftflotic 4,
Generalmaior 3 e f ch o n n e k, Chef des General-
stabes der Luflwaffez

von der Kriegsmarine: General-
adiniral A I brech t, Gruppenbefehlshaber Oft,
Koiiteradiniral S ch n i e iv i n d , Chef des Stabes
Der Seetriegsleitung, .

Der Führer brachte den verfammelteii Gene-
raleu und Admirale-n seinen Dank auch im Jiainen
des gesamten Volkes für die hervorragenden
Leistungen in Der Truppeusührung zum Ausdruck.
Gleichzeitig beauftragte er Die Oberbefehlshaber,
den ihnen unterstellten Truppen die Anerkennung
für ihre Tapferkeit und Cinsatzbereiifchaft zu
übermitteln, Die zu einem in der Geschichte ein-
iualigen Erfolg geführt haben.

Mit der Verleihung von kriegsauszeichnungeu
durch den Führer fand die eindrucksvolle Stunde
ihren Abschlufo

 

Dieses Land. soll deutsch bleiben.
Aintsanlritt des Reichsunnifters is «i«. F r a n k.

dnb. Reichsininistev Um. Frank trat Freitag feine
Tätigkeit als Oberster Vetwaltungschef für die ge-
fiainsten ehemals politischen Gebiete an. Aus
diesem Anlaß fand im Seht fz in Posesn eine kon-
stituiereiiide Sitzung statt, auf Der auch der Reich-s-
minsister Osts. Frank von Dem Militärbefehlshaber
von Posen General der Artillerie von Buckel-
berg, unsd dem Ehe-f der Zivilverwialtung von
Piisen, Sensatspräfidsenst Greise-r, begrüßt wurde.

In einer Aiisprache keniizeichneste Reichs-
miinister tin-. Frank die Bedeutung der in diesen
Gebieten zu lösesuden Aufgaben, an denen Sol-

 

daten und Zivilverwsaltung in engftser Ber-
bindung als Beauftragte des Führers zu wirken
haben werben. Das Griifzte an dieser Aufgabe
sei, deutschen Bauern diesen Boden immer un-
widerruflich zu sichern und aus ihm nie wieder
ein-e umstrittene Mark werden zu lassen.

Reichsiniuifter In. Frank stellte in dein Mittel-
punkt des konstituierensdeu Altes das Gedenken
an die erschütternden Blutopfer deutscher Volks-
genossen. {ihr Schwur, Den sie mit ihrem Opfer-
tod besiegelten, lautete: »Dieses Land soll deutsch
fein und wenn ivir sterben müssen-« Darum sei
unser Gelöbnis: Dieses Lgiid soll des Führers
treuestes deutsches Volkslgud werben!

Die koiistitiiiereiide Sitzung war der Anstatt
 

zur Errichtung eines Ordnungspririzips in diesen
Gebiet-an.

 

Deutsche und riifsiiche Truppen traten mit der un-
garischen Grenzpolizei in ‚‘fiihlung. Das deutsche und
das fowsetriissische Mslitär haben am Grenzpasz von
tlzsot mit der ungarifchen Grenzpolizei die Fühlung
aufgenommen.

Polnischa Diplomaten wollen von sich reden machen.
Der bisherige politische Botschafter in London hat sich
lxemüszigt gefühlt sich noch einmal in Der Würde feines
ehemaligen Amtes zu zeigen. Er erschien bei dem eng-
lischen Auszeiiminister Lord halifgr und «protestierte«
gegen den deutsch-i·ussischen Vertrag. Er handelte da-
mit nach dem Grundsatz. dgsz es jedem frei steht, sich fv
lächerlich zu machen wie er kann.

Der Dan an Deutfclilands Frauen und Mütter
Der Stellvertreter des Führers sprach in der ,,Stunde der deutschen Cmatter“.

Den Höhepunkt der Sendungen des Groß-
dcutfchen Ruudfnuks am Erntcdauktag bildete
Sonntagnachmittag Die „StunDe Der deutschen
Mutter“. in Der Der Stellvertreter des Führers,
titeichsuiiuister Rudolf Sieh, eine von tiefem
Ethos erfiillte Aiisprgche an Die deutschen Mütter
richtete. Zu Hunderttaufciiden hörten im großen
Deutschen Reich die Mütter, die fich in allen
Städten nnD Dürferu zur feierlichen silber-
rcichung des Ehrenkrcuzes, das»ihuen der Führer
verlieh, in den Versammlungsrauiueu zufammen-
gefundcu hatten. und darüber hinaus alle deut-
schen Frauen und Mütter an den Lautsprecheru.
Ihnen allen gab feine Rede Kraft und Zuversicht
Heß führte u. a. aus:
Am Ende des grossen Feldzuges im Osten

gedenkt Euer heute das deutsche Volk. Es ge-
denkt Ener im Zeichen eines Sieges, der«von
entscheidender Bedeutung ist für die Zukunft
unser-es Reiches. Eines Sieges, der zugleich der
Ausgangspunkt ist für eine gruiidlegeiid neue
Entwickelung in Europa. ·

In den Ehrenkreuzem mit denen heute cr-
nent kinderreichc Mütter in allen Gauen des
Reiches ausgezeichnet werden -— in diesen
Ehreuskreuzeu wird der Dank an alle Frauen
abgeftattet, Die an idhrem Platze ihrem Volke

ieueu.

Der Dank gilt zuerst den Mütteru, die ihre
Kinder Deutschland gaben. Sie schenkten damit
dem Reich die Grundlage seines Seins und feiner
Größe Nie soll vergessen werben, daß die Mütter
mit jedem Kind nicht nur Schmerzen auf sich
nehmen. sondern ihr Leben einsetzen im Dienst
an Volk und Nation. Um so mehr ist der Mann
verpflichtet, wenn das Leben der Mütter nnD Der
Kinder durch Feinde bedroht wird, sein Leben ein-
zusetzen zum Schuhe derjenigen, die ihr Leben
nicht selbft zu verteidigen vermögen -— Damit
schütsen sie zugleich das ganze Volk. Beide, Mann
und Frau, setzen also ihr Leben ein. Von jeher
ist es so gewesen. Wir wisscn,·wie schwer es tote-
derum für eine Unzahl von Miitteru Der im Felde
stehenden Söhne, für eiuekilnzahl junger Frauen
der im Felde stehenden Männer ift, ihr Liebstes
Der Gefahr ausgelebt zu fetten. Wir mitten, wie
sie iiui sie bangen.

Wir wissen aber auch. daß sie bei aller Sorge
als deutsche Mütter nnD deutsche Frauen ftolz
find auf die Söhne und Manuer, die ange-
treteu sind zum Schutze der Nation —- viele
darunter angetreten zum zweiten Male als
die unbesiegten Feldgrauen der Frout des
Weltkrieges. Sie lind angetreten im un-
erschiitterlicheu Willen, ihre Pflicht zu tun
und mehr als ihre Pflicht zu tun. Und sie
haben, weiß der Himmel, bewiesen, daß sie  

würdig find des alten Soldatenvolkes. Ihr
Sieg hat Hunderttausende von Deutschen im
ehemaligen Polen gerettet. Hunderttausende
von Mütteru können nach langen Jahren
wieder ohne Angst um ihre tliuder und
Männer in Die Zukunft schauen, nnD wir
gedenken mit tiefer Anteilnahme unserer
volksdcutscheu Frauen und Mütter, von
denen viele sofchreckliches nnD fürchterliches

Leid gesehen iiud ertragen haben.

So schwer das Opfer für die einzelnen An-
gehörigen ift: immer wieder wollen wir uns
glücklich und dankbar vor Augen halten: Die Zahl
der (befallenen, Verivuudetien und Vermißten im
Kriege gegen Polen ist gering im Vergleich zum
Erfolg. Denn es war doch ein Millionenheer,
das von England ausersehen war, in Deutschland
mordeud und sengend einzufgllen — wie es
drüben mordete und seiigte —, iiud dieses Milli-
oueiiheer ivicrde vernichtet. Es ivurde vernichtet
mit geringeren Opfern, als manch ein einziger Tag
im Weltkriege forderte. Noch niemals in der
Weltgefchichte iviirde ein solch unermeßlicher Er-
folg errungen iiiit so wenigen Opfernl
Deutsche Mütter! Vergeßt es nie: Der
Wille nnD Die Energie des Führers waren
es, Die vielen Zehntaufcudeu Eurer Söhne
Leben und Gesundheit erhalten haben. Der
Führer ift es gewefen, Der darauf Drang.
nnd der es erreichte, daß in den wenigen zur
Verfügung liebenden Jahren trotz aller
Schwierigkeiten immer neue Divifionen aus-
gebildet uud bereitgeftellt wurden. Divisi-
onen, Die nun Den Einsatz im Großen ermög-
lichten, Die jeden Widerstand brechen konnten,
die den Gegner immer wieder einzutreifen
vermochten. Und der Führer ist es insbeson-
dere gewesen« der die fo weitgehende Mecha- —-
nisieruug der deutschen Wehrmacht durchfetzte,
der immer mehr Pauzertruppeu zu schaffen
befahl. Er war es, der einem scheinbaren
,,Unmöglich« immer wieder ein eisernes »Es
mufst« eutgegeufctzte. Und sein Wille war
es, Der Die Bunker im Westen entstehen lieh.
Sb führte dieser Feldng nicht, wie viele
draußen hofften, zu einem neuen furchtbaren

Aderlaß der deutschen Nation.
Wir ivisseu freilich, daß Die Tatsache der so ge-

ringen Dentf eusVerlnste im polnischeu Feldzug
den Schmerz erienigen nicht vermindert, denen
das Schicksal den Blutzoll abgefordert hat. Manche
Mutter, die jetzt das Ehreuzeichen erhält, trauert
feit kurzem um den Tod des Sohnes im Felde.
Manche Mutter, die heute das Ehrenzeicheu be-
rammt, verlor sogar mehrere Söhne im Welt-
krieg. Und manch eine andere Mutter hat im
Weltkrieg ihren Mann verloren, hat die Kinder
ohne den Vater groß gezogen und ietzt wiederum  

Söhne hingegeben für ihr Volk. Diesen Müttern
verleiht Deutschland mit besonderer Ehrerbietung
das Ehrenzeichen der Mutter. Viele Mütter
haben Söhne im Felde, die sie im Weltkriege ge-
baren. Alle LU- bis 25jährigen jungen Sol-daten
stammen aus diesen Satiren. Diesen Miitterii
gebührt doppelter Dank. Sie haben ihre Söhne
zu schiverster Zeit zur Welt gebracht. Ihre Kin-
der iviichsen auf in großer Not. Daß diese Kriegs-
genercition trotzdem nicht schlecht geraten ist, hat
sie als junge Mgnnfchaft im erfolgreichsteii Feld-
zug ciller Zeiten bewiesen. Möge dies den jungen
Frauen von heute Mut und Zuversicht geben, in
gleicher Tapferkeit auch in diesem Kriege getrost
Kinder der Nation zu schenken.

Dutsche Frauen! Ihr habt Euer gewohnte-s
Leben vielfack aufgeben uiii en. Ihr ar-
beitet noch uicir als früher. ishr müßt Euch
auf vielen Gebieten einschränken. Ihr steht
zum Teil auf gefahrvollen Posten. Und {ihr
habt auch Die Lebenshaltung Eurer Kinder
eingeschränkt Denkt ftcts Daran, dafz dies
alles der Führer von Euch verlangen inufz«
um Euer Leben und das Leben Eures Volkes

zu ficheru.

Wenn Ihr Euch einschränkt und wenn Ihr
(Entbehrungen tragt. fo wißt Jhr dafür eines
genau: Durch die Einschränkung aller ist für jeden
geforgtt Ihr wißt: England wird fein Ziel, das
deutsche Volk durch den Hunger seiner Kinder
und die Not und (Entbehrungen feiner Frauen
auf Die Knie zu zwingen, niemals erreichen!

cutf Frauen: Die Eutfcheiidungein die Deutsch-
laiiids Signiert erkänip eu, siuid Entfscheidungeu für
Euer ferneres lieben.
in Der . eint-at miteutfcheisdend für Geist und Tatkraft
der deutschen Soldaten. Unid Ihr habt vovbildliche Hal-
im
Sd neu,
Eront keine Sorgen aus

ibenso jedoch ist Eure Haltung

gezei t. Ihr habt Euren Männern und Euren
uren Brüdern nnd Euren Vätern an dei

eladeu. Sehr crbt sie des Schlitt-
werben affen, das J r fürPsie empfin-ten teilhafti-

Stola und Eure Liebe. Das utterkreuzt: Euren
das auf Befehl des Führers Euch heute gegeben wird
gt das Ehreuzeichen der Heimatsront der deutscher
rauen.
Wenn nächster Tage die Fahnen über den deut-
schen Landen wehen, wen-u die Glocken dröhueu
zum Sieg, Dann dürft Ihr, deutsche Mütter, die
Ihr Kinder geboren, Die mitkämpften an Der
Front draußen oder der Frout heriiiucn — dann
dürft Ihr stolz sagen: diese Fahnen flattern auch
für uns, die Glocken läuten auch für uns. Denn

Ihr habt beigetragen zum Siege.

Stolz und lücklich wollen wir den Sieg feiern.
Stolz nnd glück ich wollen wir des Führers gedenken
Unid wir wollen zutiefst Gott danken, daß er unserer
gerechten Kampf
unsere-in ewigen

Ifegnet hat, daß er mit uns war unt
« eutschlanid



Euran am Scheideweaa
Entscheidungen von wahrhaft weltpolitischer

Bedeutung beginnen sich an diesem Wochenende
am politischen himmel Europas abzuzeichnen.
Diese Entfcheidiiiigeii stehen im Zeichen der
deutsch-sowjetrussischen Vereinbarungen, die das
Ergebnis der zweiten Reise des Reichsaußen-
niiiiisters von Ribbentrop nach Moskau darstel-
len. Der Inhalt dieser Vereinbarungen ist unse-
ren Leserii gestern bekannt geworben. Sie ent-
halten zunächst seine gemeinsame Erklärung bei-
der Regierungen, in denen der Wunsch und Wille
zum Ausdruck kommt, Europa aus den kriege-
rischen Verwicklungen der letzten Wochen heraus-
zureißen, sodann einen deiitfch-sowjetischen Grenz-
und Freundschaftsvertrag, der die Grundlage für
die Wiederherstelluiig der Ordnung im Gebiet des
früheren poliiischen Staates enthält und schließ-
lich in Form eines Briefwechsels zwischen von
Ribbentrop unD Molotow die Aiikiindigiiiig der
Aufstellung eines großen Wirtschaftsprograinms
zwischen beiden Ländern.

Aus dem Umfang und Inhalt der Verein-
barungen geht eine Tatsache mit aller nur wün-
fchenswerten Deutlichkeit hervor: Der am 23.
August zwischen Berlin und Moskau abge-
fchlossene Nichtan riffsvertrag entsprang nicht
etwa einer kurzfriitigen Opportunitätspolitik, son-
dern dem entschlossenen Willen, der historischen
Vergangenheit der beiden Völker gerecht zu wer-
den und in einer neuen Ara gegenseitiger Zusam-
menarbeit jene glücklichen Bedingungen wieder
herzustellen, die der Wohlfahrt beider Länder stets
aufs beste gedient hatten. Bereits am 17. Sep-
tember ergab sich für beide Länder Gelegenheit,
das enge Einverständnis zwischen ihnen der Welt
erneut unter Beweis zu stellen. In Wahrung
ihrer Interessen marschierten russische Truppen in
Ostpolen ein, um dort den Schutz der weißrussi-
schen und ukraiiiischeii Minderheiten zu über-
nehmen. In einer gemeinsamen Erklärung bei-
der Regierungen wurde das Einvernehmen über
diesen Schritt ausdrücklich festgestellt. Damals
zeichnete sich die Art der Lösung der schwebeiiden
Probleme im Ostraum bereits deutlich ab, und
zwar in der Weise, daß es beide Regieruiigen
als ihre alleinige Aufgabe betrachteten, Die Ord-
nung des Oftraumes zu übernehmen. Inzwischen
sind zehn Tage ins Land gegangen, die niilitäri-
schen Aktionen in Polen fanden ihren vollständi-
gen Abschluß, die letzten Widerstandsnester er-
gaben sich und der Weg war frei für eine end-
gültige Befriedung unD Neuordnung der Ver-
hältnisfe. Da wird die Welt von der Nachricht
überrascht, daß sich Reichsaußeniiiinister von Rib-
bentrop auf Einladung der Sowjetregierung er-
neut nach Moskau begeben wird. Beklemmung
und Bedrückung bei den Westmächten, über-·
raschuiig im neutralen Ausland. Man weiß es
und spürt es: Die Welt steht vor Entscheidungen
von größter Tra weite.

Die Würfel Find gefallen. Die Reichsregie-
rung und die Soivjetregierung sind übereinges
kommen, den Frieden Europas zu retten. Das
Tor zum europäischen Frieden ist
weit geöffnet. Zwei mächtige Länder,
unterstützt von ihren Freunden, werden die letz-
ten Anstrengungen wagen, um die Welt vor
einem neuen Blutvergießen zu bewahren.

Dieser Entschluß ist so großzügig unD von so
weiser ftaatsmännifcher Einsicht diktiert, daß in
diesem Augenblick das Gekläff der Kriegshetzer
verftuiniiien muß. Die entsprechende Erklärung
der beiden Regierungen stützt sich auf die Tat-
sache, daß der polnische Staat verfallen ist und
daß mithin ein sicheres Fundament für einen
dauerhsaften Frieden in Osteuropa geschaffen wor-
den ist. Die Garantieverpflichtungen Englands
und Frankreichs sind endgültig entfallen. Keine
Macht der Welt kann die Neuordnung im Osten
mehr aufhalten. Kann nun den Interessen
Europas noch durch einen ideologischen Krieg
gegen Deutschland gedient werden oder liegt es
nicht vielmehr im Interesse der europäischen Zi-
vilifation Und Kultur, den dynamischen Kräften
einer neu aufbauenden Ordnung Anerkennung
zu zollen und auf neuen Grundlagen Europa
einer großen und geficherten Zukunft entgegen-
zuführen? Kein europäischer Staatsmann kommt
jetzt um diese Frage herum und niemand wird
sich jetzt vor der Verantwortung drücken können,
einer Verantwortung, die einen weiten Blick für
die Belaiige unseres ganzen Erdteils erheischt.

Eines müssen sich die verantwortlichen Lenker
der europäischen Geschicke allerdings vor Augen
halten: Versailles ist tot und es wird weder so
noch so wieder auferstehen. Deutschland hat durch
den Mund seines Führers die Begrenzung seiner
Ziele ausdrücklich betont. Wir wollen nicht die
Welt beherrschen, wir wollen nur Ruhe und Frie-
den in dem Raum, der unseren Lebensinteresseii
dient. Nach zwanzigjährigem Kampf gegen eine
iinsinnige Gewaltpolitik hat Deutschland die Wie-
dergutmachung des damals geschehenen Unrechts
erreicht. Der deutsche Lebensraum ist nunmehr
gesichert nach Oft und West, nach Süd und Nord.
Deutschland hat die ihm gebührende Stellung im
Kräftespiel der Nationen eingenommen und nun
gibt es nichts, aber auch nichts mehr, was uns
diesen bitter erkämpften Platz streitig machen
kann. Versailles ist tot, ein zweites Versailles
gibt es nicht mehr. »

Sollte aber auch jetzt noch der Wahnsinn
plutokratischer Kriegshetzer nicht davor zurück-
schrerken, Europa an den Rand des Verderbens
zu bringen, dann stehen zunächst die Verantwort-
lichen dafür einwandfrei fest. Die Entscheidung
über Krieg oder Frieden liegt bei England und
Frankreich. Wie immer aber auch eine«solche
Entscheidung ausgehen mag: Deutschland ift ge-
riistet und-was nicht übersehen werden kann-— wird auch in diesem Falle im Einvernehmen mit-

Das englische bügenministerium hinter Kuiitertioiter.
Neue ,,Enthällungen« des Herrn Knirberbocher schlagend widerlegt.

‚bnb. Der amerikanische heh- und Lügensournalist
Riiirtertiorker hatte bekanntlich in einer akuerikanischeu Zei-
tung die pdttntaftische Behauptung aufgeflelll, dasz sechs
führende Nationalfozialiften eine halbe Milliarde Mark
in Devisen auf eigene Rechnung ins Ausland verschoben
hatten. Der Sache wäre feine Bedeutung beizumessen
gewesen, wenn es sich nur um eine Behauptung des
mehrfach als Schwindler eutiarvten man: l’iniderboder
gehandelt hätte. Aber schon damals war klar, daß
ünirkerboiker nur als Beauftragter bes britischen Lügen-
iuiuisteriunis handelte und von ihm zur besseren Tarnung
vorgefchickt ivar Deshalb forderte Reichsminister Dr.
Goebbels den Schwindler auf, die Unterlagen für seine
Behauptung zu veröffentlichen, um ihn zu entlarven. Er
bot ihm 10 v. h, allek von ihm ,.entderkten« Aus-lands-
gnthaben dieser Art an.

Der Lügner finiikerbocker zog es var, zu schweigen.
Er ließ die ihm gesagte Frist für den Mahrheitsbeweis
verstreichen

Bier Tage nach Ablauf dieser Frist wird nun plötzlich
der bereits erledigte Schwindel wieder aufgenommen.
Der faubere Herr Knickerbvcker veröffentlichte diesmal in
Frankreich, und zwar im ,,Paris Soir«, eine ganze lange
Lifte von Auslandsguthaben, die angeblich von sechs
sühreiiden Nationalsozialisten angelegt worden seinsollen.
Er gibt eine Fülle von scheinbar präzisen Zahlen dieser
angeblichen Bankkonten und nennt eine endlose Reihe
von Namen, auf Die Die Konten angeblich lauten sollen
oder von Mittelsmäniiern, die diese Depots angelegt
haben fallen. Leider verschweigt er aber wohlweislich
die Angaben der einzelnen Namen von Bauten oder
Firmen, bei denen diese niärchenhaften Schätze ruhen.
hier beschränkt er sich auf so allgemeine Bezeichniingen
wie ,,bei einer Bank in Luxemburg" oder „bei einer
Firma in Buenos Aires«. Nur in einem Falte nennt er
eine Bank im Ferneii Osten.

Englisches Lügenministerium nimmt
fiel) Der Sache an.

Allzu durchsichtig bei dieser Aktion war die Tatsache,
daß sie bereits vor ihrer Veröffentlichung im englischen
Unterhaus zur Sprache kam, wo der britische Lügen-
ninister in der Form der Antwort ans eine bestellte An-
sra e mitteilte, dasz man dem Material des herrn finider-
bo er grofze Aufmerksamkeit schenkte.

Damit wurde immer Deutlicher, daß der kleine Lügner
Knickerborker nach der ersten Schlappe, die er erlitt, jetzt
non der Bühne abgetreten war und daß nun unter seinem
Namen gewichtigere Personen, nämlich Mac Millan unD
Der seit Jahrzehnten bekannte Lügner Ehurchill, das
iible Spiel der heßerischen Verteumdungen fortsetzen.

Um aber völlige Klarheit über diesen Punkt zu er-
reichen, wurbe mit der Veröffentlichung der unter dem
Namen des Misier Kniikerbocker herausgegebenen Be-
hauptung in Deutschl-and 24 Stunden gewartet,

In dieser Frist tat das britische Lügenininisteriuni Das,
was von ihm zu erwarten war, es führte unfreiwillig den
logischen Beweis Dafür, daß nicht Mister Knickerboikcr,
sondern der therr Liigeiinisinister mit seinem Kollegen
Ehurchill persönlich für Die Aktionen verantwortlich
waren.

Er ließ über einigen ivestdeutscheu Bezirken Flug-
bliilter abwerfen, in denen die Lügen der Firma Linirkers
bocter, Mae Mittan ö- Eo. wiedergegeben waren.

Ietzt ist der Moment gekommen, dein britischen
Lügenmiuister zu zeigen, daß aiuf Der anberen Seite keine
knieweichen Bürger sitzen, die die Anwürfe mit Ach-fel-
zi.rkeii übergehen oder sich für zu gut halten, in Den D‘rect‘,
Der Da verfpriszt wird, hineinzusteigeu, sondern National-
sozia·listen, die rücksichtslos entschlossen sind, den Augias-
stall dieses verleuniderischen lliirates auszumisten. Wenn
der britische Lügenminister darauf spekuliert hatte, daß
cs zu unbequem fein würDe, Die abfichtlich allgemein ge-
haltenen unD vagen Aiiwürfe zu entkräften, so hat er
sich einem für ihn sehr bedauerlichen Irrtum hingegeben.

Kampf der cBerleumbung.
Reichsminister Dr. Goebbels hat den Kampf gegen die

ungeheuerttche Bertcnmdung mit der Waffe der dokumen-
tarilrh belegten Wahrheit aufgenommen, um Die gesamten
Behauptungen, fo unklar sie auch sein mögen, bis in die
letzten Einzelheiten aufzuklären, bis der hetzsournalist
änickerborker und sein Auftraggeber Mar Millan und
Churchill entlarvt finb.

Demzufolge hat Donnerstagmittag der Leiter der Aus-
lasndspresseabteilung der Reichsregierung den ausländi-
schen Pressevertretern in Berlin mitgeteilt, daß sie sich
jeder Informationsmöglichkeit bedienen könnten, die sie
für zweckmäßig halten zur Aufklärung der skrupellos
durchgeführten Verleiundungskampagne des seindlichen
Jnformationsapparates. Darüber hinaus sind unmittelbar
nach dem Bekanntwerdeii der neuen Lügen Knickers
bccl'ers Die in Frage stammenden ausländischen Missioneii
des Reiches aufgefordert worden, ihrerseits Feststellungen
zu treffen über die Wege, die nach den verleumderischen
Angaben die verfchobenen Gelder dann im Auslande ge-
wandert sein sollen. Schließlich werden diese ausländischen
Missiouen des Reiches auch an den Stellen nachforschen,

m

Rußland die erforderlichen Maßnahmen treffen.
Für alle Fälle aber, ob Krieg oder Frieden, zeich-
nen sich die Perspektiven einer großzügigen
deutsch-sowjetrussiichen Wirtschaftsplanung im
Rahmen der beiderseitigen Vereinbarungen ab,
und diese Planung erschließt uns ein unerschöpf-
liches Rohstoffreservoir, das uns für alle Fälle
sichert und unsere Unabhängigkeit garantiert. Und
damit schließt sich auch der Ring unserer Betrach-
tung, die davon ausging, daß es nicht eine kurz-
fristige Opportunitätspolitik gewesen ift, die das
Zusammengehen mit Rußland bestimmte, son-
dern die Einsicht der historischen, politischen und
wirtschaftlichen Notwendigkeiten.

Die deutsch-rnsfische Freundschaft ist damit
endgültigbegründet und hat mit den Verein-
barungen in Moskau ihre letzte Bestätigung ge-
funDen. über bie Aufrichtigkeit der Freundschaft
kann nunmehr auch bei denen kein Zweifel mehr
bestehen, die nach Abschluß des deutsch-russischeii
Nichtangriffsvertrages am Bestand und an bes
Ehrlichkeit dieses Paktes zweifelten. Eine neu
Kräftekonstellation ist eingetreten, deren Reali is
den Ausschlag für künftige Entscheidungen geben.
wirb. H. H.

 

Die bei den sehr allgemein gehaltenen Behauptungen als
wichtige Depots Der angeblich verschobeneu Gelder über-
haupt in Frage kommen könnten.

Verblüffendes Ergebnis der
Untersuchung.

Das vorläufig-.- Ergebnis dieser Untersuchung ist mehr
als verblüffend. Die griindliche Aktion, die in vier Erd-
teilen anrollte, erfordert natürlich ein paar Tage seit.
Aber schon heute liegen die ersten Ergebnisse der sofort
eingeleiteten Feitstetluisgsaktion nur:

1, Knickerborker behauptete, Dr. Goebbels habe durch
einen Wilhelm Achterberg oder sllchternrann aus Berlin
usnd hamburg der für den Franz-Ehers-Berlag nach
Montevideo reifte, 1850000 Dollar bei einer deutschen
Exvortfirma in Buenos Aires für sich deponieren lassen.

Auf telegraphische Anfrage antwortete der Leiter
des Zeiitralverlages Reichsleiter Anian folgendes:
„habe mit (Empörung von der unverschäinten Lügen-
behauptiiiig Kiiickerborkers Kenntnis genommen, nach
Der ein Vertreter des Zentralverlages namens Achter-
berg ab? Achterniann 1 850 000 Dollar in ihrem Auf-
trage ii Buenos Aires deponiert haben soll.

Ich teile Ihnen rechtsverbindlich mit, daß es einen
Vertreter dieses Namens im Zentralverlag nie gege-
ben hat und daß auch niemand aus Dem Verlage ie-
iiials einen Auftrag erhalten hat, auch nur einen
Pfennig im Auslande in ihrem Auftrage zu deriv-
nieren. Bin bereit, diesen Sachverhalt zu beeideii und
jedem Ausläiider gegenüber den Wahrheitsbeweis
anzutreten.«

2. Mister Knickerbocker behauptete. ein hoher Be-
amter des Propagandaiiiinifteriuins mit Namen Tho-
mas Broeckheer oder Brnrkhues habe mit hilfe der
streisbaiik AG. München-Gladbach für Dr. Goebbels
bei einer Bank in Luxemburg aus den Namen lautende
Aktien im Werte von 2480000 Velgas hinterlegt.

hierzu ist festzustellen:
a) es hat im Propagaiidaininisterium niemals einen

Beamten oder Angestellten mit Namen Thomas
Broeckheer oder Bruckhues oder so ähnlich gegeben.
Es gibt ihn auch heute nicht.

b) Der Direktor der Kreisbank Gladbach AG. in
MiinchensGladbach antwortete auf drahtliche Befragung
telegraphisch: »Auf die Meldung des ainerikaiiifchen
Iournalisten Knickerborker betrifft Devifentraiisaktionen
des Ministers Dr. Goebbels in Verbindung mit einem
Thomas Broerkheer oder Bruckhues erkläre ich, daß der-
artige Geschäfte von der Kreisbank MünrlsensGladbach
AG. nie getätigt finb. Dr. Gvebbels hat mit der
tt‘reisbant’ in keiner Weise jemals in Verbindung ge-
standen. Ich bin bereit, biete Aussage ausländischen
Vertretern gegenizger zu wiederholen und unter Be-
weis zu stellen. udolf Schlüter, Direktor der Kreis-
baiik Gladbach AG.«

c) Wenn schließlich behauptet wird. daß der er-
wiesenermaßen nicht existierende Thomas Broeckheer
oder Brurkhues oder so ähnlich angeblich, aber erwie=
seuermaßen nicht wirklich durch die Kreisbank Glad-
bach AG. Geld auf eine Bank in Luxemburg verbracht
habe, so bliebe zu klären, ob der große Unbekannte,
dessen Spuren hier nicht festzustellen waren, vielleicht
in Luxemburg durch ein hinterlassenes Bankkonto auf-
zufinden gewesen wäre.

Durch die deutsche Gesandtschaft in Luremburg
wurden Nachforschungen bei fiimtlichen Bankeii unD
Bankiers angestellt, die es in Luxeniburg überhaupt
gibt. Das Ergebnis wurde von Luxemburg teles
graphifch übermittelt. Es lautet: »Die von Rechts-
anwalt Nebens, ehemaligem luxemburgischen Finanz-
minifter, gemäß telegraphischeni Auftrag an hiesigen
Banken unD Bankiers gerichtete Antrage hat einwand-
frei völlige Widerleguiig vorliegeiider Lüge ergeben.
Von sämtlichen um Auskunft befragten 14 Lurenibur-

 

1 235 000 Belgas: für seine Gattin auf demselben Wege
in höhe von 670 000 Schweizer Franken, 89 500 Pfund
Sterling und 4,5 Millionen Reichsiiiark.

Der Leiter der DortmunDer Unionbrauerei, Dort-
mund, erwiderte auf Drahtaiifrage telegraphisrh: »Die
Behauptung des cCiournaliften Knirkerbocker, daß Sie
für sichiind Ihre Gattin durch Vermittlung der Dort-
munder Unionbrauerei in Dortmund im Auslande eine
Lebensversicherung über eine sehr hohe Summe ab-
geschlossen hätten, habe ich untersucht. Ich kann Ihnen
die Erklärung abgeben, daß an dieser Behauptung kein
wahres Wort ist unD daß sie vollkommen aus Der Luft
gegriffen ist. Dr. (Hafer, Vorstand der Dortniuiider
t-l-nionbrauerei.«

3. Knickerbocker behauptet, Rudolf heß habe durch
Vermittlung von Georg hiibner 8: Eo» Berlin, Biwa-
pesterstraße 38, Lebensversicherungen abgeschlossen für
sich selbst auf 11/: Millionen Schmeizer Franken,
480000 holländische (Salben, 53000 Pfund Sterling
und 1380000 Reichsinarkz für seine Gattin auf 24000
Pfund Sterling und 26000 Reichsmark.

Auf Anfrage unter der angegebenen Anfchrift lief
folgende Antwort der Firma Jauch, hübner 8: Eo. ein:
»Wir hören, daß unsere Firma Sanft), Hübner ö- Eo.
(Der Name soll verstümmelt fein in Georg hübner Z- Eo.,
eine folche Firma existiert naht) durch den seit Jahren
als notorifchen Lügner bekannten amerikanischen Journa-
iisten Kniiterbocker in Zusammenhang gebracht wird mit
angeblichen ausländischen Lebensmittelversicheruugs- und
anderen Transaktionen, die im Auftrage von Staats-
männern des Deutschen Reiches durchgeführt worden fein
fallen, Wir erklären, daß wir weder direkt noch indirekt
an irgend solcher oder ähnlicher Transaktion beteiligt
iinb, daß wir auch nie irgend etwas von solchen gehört
haben. Wir erklären, daß wir weder diretit noch indirekt
in Verbindung mit den Staatsmännern Des Deutschen
Reiches, wie z. B. Minister Dr. Goebbels« Minister bei;
ober anberen gestanden haben oder ftehen. Die Behaup-
tungen find daher erlegen, Wir haben sofort einen An-
rralt beauftragt, entsprechende Feststellungen bei unseren
Firmen vorzunehmen Es ist selbstverständlich, daß unsere
rot-stehenden Angaben von sämtlichen Inhabern eidlich
bekräftigt werben, Wir bitten ergeben-ji um Mitteilung,
ab wir eine weitere Untersuchung in unseren Firmen
übertragen dürfen Dem Minister Exzellenz Graf Volpi,
Rom, mit Dem wir in feiner Eigenschaft als Präsident
.‘cr uns nahestehenden größten italienischen Versicherungs-
gesellschaft Generali bekannt finb.

Wir bitten weiter ergebenst um Erlaubnis, das vor-
stehende Telegranini an Die ausländische nentrale Presse
und an unsere ausländischen Geschäftsfreiinde weiter-
geben zu Dürfen, Da wir als eine Der größten internatio-
nalen Rückverficherungsfirma Wert darauf legen miiffen,
daß unser in allen Ländern bekannter Name nicht in Zu-
sammenhang mit einem Knirterborker gebracht wird.

Jauch, Hühner Z- Eo.«
4. Knirkerbocker behauptet, ein gewisser Paul Votcheim

ans Dresden, ein Bankvermittler für Deutsche aus Süd-
amerika, der von Valpareiso nach Buenos Aires reifte,
fei einer Der weiteren s2tgenten, Die für Dr. Goebbels
Kapitalien im Auslande angelegt hätten. Diefer Mann
habe für Dr. Goebbels bei der Osaka-Filiale der japa-
nischen NipponiGinkosBank Bargetd und SichtiTratten
im Gegenwert von 64000 Pfund hinterlegt.

hierzu teilt die japanische Nachrichtenagentusr Domei,
Berliner Vüro SW. 68, Zimmerstraße 28, folgendes mit:
»In bezug auf die Meldung von Mister Knirkerborker be-
kam die Berliner Office von Domei folgenbes Telegramm,
das ich in wörtlicher liberfetzung hier wiedergebe: »Auf
die Anfrage der Domei, Japanische Nachrichtenagentur.
Ziveigstelte Osaka, bezeichnete der Generaldirektor der
Osaka-Filiale der Rippen-Ghin Japanische Staatsbank,
Mister Dkada, die Meldung über ein Depot von herrn
Reichsminister Dr. Gocbbels bei ihr als einfach lächerlich,
und er führte folgendes aus: NipponsGinko nimmt ket-

ger Banken, die nachstehend einzeln aufgezählt werben, . nesfalls ein Privaidcpot an, so daß ein Depot von herru
erf lgt negativeCis
Eo inerciale Eredit, Anversois Eredit Industriel
D’ Alsace et de Lorraine, Eredit Lvonnais, Banque
Derulle Wigreux et Fils, Banque Werling et (Sie,
Banque Gönerale du Luxenibourg, Banque Internatio-
iiale La Luxembourgeoise, Banque Mathieu Fröres,
Vanque Nationale de Velgique, Sociöte Generale Al-
sacienne Uiiion Financiärs Luxeinbourgeoise (Ufina),
Bangue Vech Tschiderer Diekirch.-Thun.

Knickerbocker behauptet, Dr. Goebbels habe durch
Vertreter der Dortmunder Unioiibrauerei AG. Le-
bensversicherungen für sich abgeschlossen in höhe von
350000 Dollar, 2350000 holländische Gulden und  

Antwort: Banque Alfred Levis et. i Reichsminister Geebbels bei unserer Filiale gar nicht in
Eaisse Hypothecaire du Luxemburg sBanques‚5rage kommt und ausgeschlossen ist. Eine derartige

Meldung dient bestimmt nur einem dunklen Zweck, oder
man wollte vielleicht damit die deiitschsfaanischen Be-
ziehungen trüben. Mit nationalem Gruß S. Ejiri.
Domei Tsiishin Sha, Berlin-Office.«

Damit ist Herr Knickerborker und sind seine
skrupellosen Anftraggeber in London entlarvt.
Wer glaubt ihnen von nun an auch nur noch ein
man?

Wir werden in den nächsten Tagen mit wei-
teren dokumentarifch belegten (Enthüllungen auf-
warten.
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Gewinnauszug
Z. Klasse 1.Deutsche Reichsloiterlse «

Ohne Gewähr Nachdruck Verboten

Auf iede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar ie einer auf die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

l- ll und III

24. siehungstag 29. September 1939

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
9 Gewinne zu 10000 RM. 19257 150207 202653
3 Gewinne zu 5000 21:01. 356
6 Gewinne zu 4000 211301. 244097 323549

27 Gewinne n 3000 212R. 94868 115661 116605
130969 1363 3 222204 242136 372998

21 Gewinne Zu . 17109 175118 183608
203152 2198 3 277313 347549
147 Gewinne zu 1000 212R. 5110 13406 15669

39235 50600 66900 73942 80366
8674 96494 105439 111113 23642

2 1 83660
221333

2 261005
282299 293598 300625
356992 381021 388033

. 1882 7477 8602 10513
32389 35288 37782 38432
49431 51657 53129 55142
68139 79332 81796 84995

98257 105630 107209 11714
2 129 7 142 6 160177 1

202753
899

d
-

0
225838 232923

267576 268272 272314
333403 348778 350002
391864 396929
261 Gewinne zu 500 RM

13823 13963 30861
42646 45033 47921
56780 59483 62034
891 O 912824

 3
345372
880918

4 33
444 Gewinne zu 300 912m. 646 856 4911

11086 19623 22714 25769 27806
33023 34010 39207 40484
44340 44528 54162 54171

54661 55477 61927 69140 70045 70939
78347 85220 89208 93420 94379 97054
98470 99753 125350 108019 11124814?)
1115805 117495 119686
.1 246 124 1 27165

146338

 

llußerdem wurden 6582 Gewinne zu je 150 man gezogen.

Die 3iehung Der 1. Klasse der 2. Deutschen Reichs-
lotterie findet,am 7. unb 8. November 1939 ftatt.

D 0 0 0

WmM 03014141401“.
Preisbildung für Spinnstosse.

Der Reichskomsmsissair für die Preisbildung hat
‚an 17. September 1939 ein-e »Verordinsung über
die Preisbildung für Spiinnstoffe und Spinnstoff-
waren im Einzeslhandesl erlassen Diese Ver-ord-
nung tritt bereits am 15. Oktober dieses Jahres
in Kraft

Die neue Verordnung schreibt den Handels-
unternehmungen, die Spinnstsoffe oder Spinn-
stoffwaren im Eisnzel-handel an den letzten Ver-
braucher verkaufen, die hasnidelsaufschläge in
hunidertsätzen auf die tatsächliche-n Einkaufspreiise
por. Es handelt sich dabei jedoch um höchstpreise
Bis zum 1. November 1939 ist die vorgeschrie-
bene Preiskeniizeichnunsg der Spinnstoffe und
Spinnstoffwaren, die dem hasndelsusnternehmen
vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung aus-ge-
liefert worden sind, durchzuführen Justeressant
ist für den Verbrsaucher, daß bei einer etwaigen
Änderung einer Keiinszeichnsusng des Verkaufs-
prseises der ursprüngliche Wortlaut des Verkaufs-
presises nicht unlsesevlich gemacht oder gar weg-
paidiert werden darf. "

Das deutsche Reichsgesbiet wird in zwei Orts-
klassen aufgeteilt. Zur Ortsklasse I im Sinne der
Verordnung über die Preisbildung für Spinn-
stosfwaren und Spinnsstoffe gehören alle Gemein-
den bis an 10 000 (Einwohnern, zur Ortsklasse II
dagegen alle Gemeinden mit mehr als 10000
(Einwohnern. Die Zugehörigkeit zu den Orts-«
tlassen richtet sich nach dem zuständigen Sitz des
Unternehmens oder der Zweigniederlassung zum
Zeitpunkt des Jukpafttretens der neuen Verord-
nung. Für die Feststellung der Einwohnerzahl
ein-er Gemeinde ist das Ergebnis der Volsks«zäh-
lustig vom 16. Juni 1933 maßgebend Demnach
gehören die
Stasdtgemeinden Schweidnitz und Striegau zur
Drtsklasse 2.

Verlängerung der Fristen des Wechsel-« —-
und Scheckrechies.

Durch Verordnung vom 18. September 1939 sind die
Fristen des Wechsel· nnD Scheckrechtes für Vorleaiiiigen
und Protesterhebungen, soweit sie nicht vor dem 28. August
1939 abgelaufen waren. „um 30 Tage verlängert worden.
Diese 30 tagige Fristverlangeruug ware nunmehr für dies-·
ienigieinWechsel nnd Schecks abgelaufen. bei denen die ur-
ipruuglsichen Fristen bereits am Stichtaa l28. August 1939)
oder in den nachstfolgendcn Tagen zu Ende gegangen
waren. Um nun den Glaubigern »die Möglichkeit zu
geben, inwirtschastlieh begründeten Fallen noch weiter zu
warten. ist die 30 tagige Frist durch Verordnung vom
28. September 1939 fur Wechsel und Schecks, bei denen
die iirspriinglicheii Fristen in der Zeit» vom 28. August
bis 28. September 1939 abgelaufen waren, um wei-
tere 30 T»age verlängert worden. Fristen des Wech-
sel- nnd Scheckrechts sur Vorleguiigen unsd Protest-
erhebiiugeii gehen daher —- sviveit sie nicht vor dem
28. Aiiguft 1939 bereits abgelaufen waren —- frühestens
mit dem 26. Oktober 1939 zii Ende.

Die Reichsiudcxziffer für Die Lebenshalinugskosten im
September. Die Reichsindexzifser sur die Lebenshal-
tungskosten stellt sich sur den Durchschnitt des Monats
September 1939 auf 125,7 (1913114 100). Sic ist erzeu-
iiber dem Vormonat, wie alliahrlich um diese 3e t, zu-
rückgegangen. Der Riickgana betragt 1,3 v. H. tVor-
monat 127,3): 1938 hat er__aur gleichen Zeit 1.0 v. H. be-
tragen. Die Jiiderzisfer fiir Eriiabxuna hat sich von 124,9
auf 121,7 tmsinus 2,6 v. 5.) ermafnat. Der ahre·szeit-
liche Rückgang der Preise sur Kartoffeln und - miise«ist
durch eine Erhöhung der Vierpreisc lKriegssteuer) nicht
ausgeglichen worden. Auch nach Einteilung eines Teiles
der Nahrungsmittel standen die tu dem Berechnung-z-
schema der Judexzisser beriicksichtigten Mengeii tm ganzen
zur Verfügung Die Jnsderzifser iiir ·veiziiiig und Ve-
leiichtiing hat sich«diirch die iiblichc Verringerniig der
Zommerpreisabschläge sur Hausbrandkohle von 123,3 auf
24,2 oder um 0.7 v. 65. erhöht. Im übrigen ist die Jn-
oerziffer für Verteidian mit 133.7 tVornionat 1336)
wenig verändert, während die Jnderziffer fiir »Vers e-
benes« 1142.0) und für Wobnuiia (121.2) gleich geblieben
find.
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Sport-Rundschau
Wieder Fußballfport im Bergland.

Höher Sieg des DSV. Schweidnih. — Sportsreunde Siriegau in Gräben
überlegen. — clioiweisz Striegau gewann gegen Weißsteim

»Nachdein Die ersten Versuche-, den Fiiszballsport in den
großeren Orten des Sportbereichs Schlesieii in Gang zu
bringen. _1o erfolgreich verliefen. rührt man sich auch in
der Provinz, nnd selbst ans den Dörferii wird gemeldet-
dasz alles zur Wiederaufnahme des Wettkampfbetriebes be-
reit ist. Schon die vergangenen Sonntage brachten oer:
schiedene Freiiiisdschaftsspielc, denen am ersten Oktober-
soiiiitag weitere Treffen folgten. Jetzt sind die Vorbe-
reitungen fur» die geplante Serie um die Kriege-meister-
schast im Bezirk 8 des NSRL» das sind die politischen
zireife dlteicheubath Schweidnitz iiiid Waldeiibiirn eben:
falls abgeschlossen und schon am nächsten Sonntag, Dem
8. Oktober, starteii die TUtaiinfchaftcn zii dieser Bezirks-
meisterschaft. Gespiclt wird in zwei streifen mit vier
Gruppen. Je zivei Gruppensiegcr ermitteln dann die
ztrcismeister und die beiden zisreismcister tragen Die End-
ipicle um Die Bezirtsineisterschaft aus.

Fiir den ersten Spielsouiitag, Den 8. Oktober,«gibt der
Obiiiann für diese Spiele amtlich bekannt, daf; alle Spiele
um 13.30 Uhr beginnen. Es gilt folgender Spielplain

Gruppe Schweidnitz .l: «
DSV. Schweidnitz gegen tionraidswaldain
Guder-Sandberg.
Saaraii gegen Schweidn. FV., St .

Gruppe Schweidnitz II:

Sportsrcuude Striegaii gegen Streit, 631. Horcht-
Schiveidnitz. ·
Standorf geg. Rotiv. Striegaii, SR. Lauger-SF«V.
Domaiizc gegen Gräben, 631. Hacke-Saaraii.

Gruppe Waldeuburg I:
Preuß. Altw. aeg._6aubberg. 631: :ltteisiiier-SJ;V.
Freibu. gegen Weiszsteiii, 631. Tfcheiitschcr-Weiiist.
Salzbr. gegen Ditttersbach, Sitt. Bittn-er-Waldbg.

Gruppe Waldenbiira Il:
Nr. 9 Haiissdorf gegen W-eifzsteiii, SR. Riu cl-Schsiveidn.

10 Lehmwasser gegen Wiistegicrsdorf, Si) . Bergiiiaiiii
Paiil-Dittersbach.

_ Spielsrei geblieben siiiid noch VsB.-Preußeu Laugen-
bielau, Gottesbcrg I und .ll. Weitere Spielaiisetziingen
werdben laufend jeden Montag an dieser Stelle bekannt-
gcge en.

2050. Schweidnitz gegen Sportfreunde Streit
8: O «

Nr. SR.

Koch-Salzbr.l
3

1'
"

Nr. 3

U
!

sd
s

Nr. 6
7
8

Dieses Freiiiidschaftsspiel.» während der ztricgszeit das
erste der Seniorenstußballfpiel in 6chioeibnih. diente
zur» Vorbereitung iiud Erprobuug aller‘ verfügbaren
streifte sur die am kommmendeii Sonntag beginnen-de
zl«riegsserie. Dein Ruf der Fußbaltcr leisteteii fast 250
Zuschauer Folge und von Sonntag zu Sonntag werden
immer mehr werben. des sind ivir gewiß» Die Staffel-
gegiier des DSV. werden ieiu: Langeiibielaii, 6aaran,
Koiirgdswaldau und der Schwcidnitzcr Fuizballvcrciux
da wird es packende Kämpfe geben.

»Heiikels. Opitz, Szudra, Hirfchberg, Hippe, Elsuer, Ul-
brid). Jung, Stäbler, Neumauu, Lorenz bildeteii die erste
Kriegsmauiiuschast der DSVer. Der Ausgalopp —- nach
notwendig geivordeiier Pause _— dieserElf war recht
vielversprechcnd Wenn auch nicht übersehen werden soll,
dasz die Kameraden aus Streit nur in den ersten 45
Minuten ernstlich Widerstand zu leisten vermochten,
nachher aber stark nachließen, ist· unter den ge ebenen
Umständen trotzdem der Gefamteindriick der D V.-Elf
recht ansprecheud. « · «

_ Kamerad Banger vom SFV Schweidniitz war wieder
einmal ein sachlich ruhig arbeitender Uiiparteiifcher.

Nach Ablauf der ersten Viertelstunde standdas Spiel
1.:1 nach vielen verpaszteii Gelegenheiten Neszisaiiu sur
Schweidiisitz und der halbrechte Sturmer der Gifte waren
die ersten Fiißballkauoiiiere. Stahler und Ulbrich ver-
größerten dann den Torporsprxlng auf 3:1 und Streit
blieb deshalb nur ein zweiter Erfolg versagt, weil Opib
im Anschluß an einen Eckball das Leder iozuiagen im
letzten Moment von der Torlinsie wegschlagsen konnte.
Bevor dann Loreiiz den Wechfelstaiid mit 4:1 herftellte.
verharrteu Aktive und Zuschauer eine Spanne Zeit in
stillem Gedeukeii, gewidmet dem ersten ziriegsopfer des
DSV Scliiveidnih, dem jungen, lieben ziameradeu Diet-
rich Höpsner aus der Schwimm-Abteiluug.

Mehr und mehr spielte sich dann das Geschehen in
der Spielhälfte der Gäste ab. uur__felte_ne Vorstoße brach-
ten uniwesentlicheEntlastiingen fur die tapfere Streiter  

Verteidigung. Der glänzend aufgelegte Tvrftehcr oer:
hinderte eine_ zivcistellige Niederlage-. Torfchiisse saftigsteii
zialibers,»reiiiltiereiid aus oielpersprecheiiden, schnellen
ziombiiiatioiissolgeii, von Loreiiz, Stäblcr, Loreiiz tsvwlc
ein Selbsttor), konnte er dennoch nicht verhindern. Zum
Schluß licßder Tatendrang der· DSVer etwas nach, Die
feine Möglichkeit erkannten, Die vielbeiiiige Sorrrkcttc
der Gäite an durchbrechen .
·Sta«bler, der junge txgnoiiieu bester DSVerz er unb

seine Stiirinkaiiicrzideii tin-d zurzeit die besten Waffen der
Schivarziveiizen Hoffentlich noch recht lauge.
Jm Vorspiel hatte eine Kombinierte Jugend des D·SV.

gegen die 1. Jugcndpom ViB. Zirlau mit 5:2 ebenfalls
einen Sieg zu verzeichnen.

VfB. Gräben gegen Sportfreunde Siriegau
1:9 (1:3).

Dieses Freundschaftsspiel nahm fast den gleichen Ver-
lauf wie der »zta»mps in 6chweibnih. Jn der ersten Halb-
zeit leistete die iuiige ibiaiinschast aus Gräben dem spiel-
erfahre-neu Geifer aus Striegau über-ins eifrigen Wi-
derstand, doch· n Der zweiten Halbzeit war die ‚straft zu
Cjiide Jetzt fpielte eigentlich nur noch der VSS. 8m
einzelnen istin fagen, dasz Gräben sogar das Führung-s-
tor»erreicht l)att-e,»fich aber in der ersten Halbzeit dann
zuviel zumuten-, io dau« die illiaiiusiliaft des VS-S.,s die
am Vorsonutag das, Spiel gegen Streit ‚in leicht genom-
men hatte, ihr wahres ztöiinen zeige-i _fonnte. Seidel
(5). Dipppelt (2), Deutschmann und Schelliiiaun waren
die Torfehülzcu beim « 66. _ » _
»Auch in den beiden fliahmenipielen kam der VSS. zu

Siegen. Seine zweite :Vtaiinsch-ast konnte gegen dir mit
nur neun Mann kämpfeiisdegleiche EUiauiischaft der Grä-
beiier mit 11:0 gewinnen, die 2. Jugend schlug Gräben
1. Jugend mit 1:0.

Rotweisz Striegau gegen Germania Weißsteiii
1:0 (0:0).

Die Durchführung dies-es Treffcns in der Strieganer
Kampfhahn begegnete zunächst einigen Schwierigkeiten
weil »die (-5)«-astmaiinfchaft, allerdings ohne ihr Verschulden,
mit foviel Verfpätiiiig eintraf, daß dasv Spie erst um
16.30 Uhr beginnen konnte. Wegen (Einbruchs: Der Dun-
kelheit konntet Daher; auch nur in Der ersten Halbzeit
40 Minuten, in der zweiten Halbzeit sogar nur 30 Mi-
nuten gespielt werben. Die Weiszsteincr Elf, die sehr
guten Nachwuchs bekommen hat, erwies sich als eine
eifrig kämpfeiide, faire Mannschast, die Dem Cliib auch
nur einen einzigen Tresfcr, und zwar kurz nach Dem
6eitenwechfel. geftattete. Jm übrigen war der Spionier-
laiif ausgeglichen und bot ganz hervorragende stampf-
momente zweier gleichwertiger Mauuschaften

si-

Iu den Breslaner FuizballsRundeiispielcu um
den »Prei»s der Presse« iorgte heute der SC Aleniauuia
sur die itsberraschuug des» Tages. Wer hatte ihm nach
seinen bisherigen Ergebiiisscii»gscgeiiein-e der noch un-
gefchlageneu Manuschasteii ie einen Sieg ziigetraut. Und
doch brachten es» die Alcmannen fertig. Die Breslauer
SV. 02 mit 2:0 (0:0) zu schlagen. Die weiteren Ergeb-
nisse: Vorivärts Breslau — Breslaiicr 06 0:4 (0:1),
VfB. Breslan Minerva-Rasenfreiiiide 2:3« (1:0),
Union-Wacker — VfR.-Schlesieu 6:0 (3:0). SV. Wette-n-
Dorf —- Hcrtha Breslau 2:4 (1:3).

überraschnngeu gehören bei Pokalspieleu im·allgcinei-
neu zur Tradition. Daß es aber fchon _am zweiten Tage
beiden Pokalspielen im o b e r s ch l esifch en Industrie-
gebiet zu einer Niederlage von dem Altiiieister Beuthen
09 kominet«·ivürde,» hätten wohl nur wenige erwartet.
Jnsgesamt lauten die Resultate-: Geriiiaiiia Oehriiig«eii»-—
VfB. Gleiwiitz 2:1 (0:1). Hiiide·iibii-rg 09 —- Preuss-entgin-
dseiiburg 1:7 (0:1). 62i. Borsigwerk —- Beuthen 09 2:1
(0:1), Vorivärts-t)taseiisport Gleiivitz —- SpSV. Mechtal

(t2:d)), Sportfreiinde ztlaiisberg —- RSG. Gleiwitz
0: .

Riindenspiele im Bezirk Licgniizt Postsportverein
Liegnitz — SV. Haniiau 3:7 (2:2). 6655. Biiiizlan »-
ATV. Liegnih 3:2 (2:2). Preußen Goldberg-—- 230,. Blitz
03 Liegiiitz 1:1 (1:0). Sportelnb Jan-er ——- VsB.»Li»eguib
3:3 (2:1). — Jm Bezirk Gdrlitz: STE; GorlitLT
Gelb-Weiß Görlitz 7:7 (3:3). TSV. Weißivasfcr -—- 2122).
Penzig 1:2 (1:1).

O4.3
1:1

 

Wiener Fußballer können stolz fein.
Ungarns Natioiial-Elf in Wien mit 3:1 (1:1)) befieQ.

Immer Dann. wenn es den Spielern des Altreichs in
internationalen stampfen nicht gelang. Die beste» Form
und damit Ersol e zu erringen, veriuchteu es die Ost-
marfer. Diefe S ilappen wieder gut. ausmachen, wenn
man ihnen dazu die Gelegenheit gab. So war es im
Mai, als die Elf des Protektorats Bohmen-Mah·ren voii
verschiedenen deutschen Nachwuchsmaunschastefi nicht klar
bezwungen werden konnte und dann in Wien mit 7:0
itberrannt wurde. So war es auch ani_ ersten Oktober-
fountag, als die ungaxische Nationalelf. die» ach Tag-e
vorher Deutschlands Landermaunfchast mit 0:1 ezivin-
gen konnte, mit zwei Ausnahmen in de gleichen Ve-
setznng als Busdapester Stadtels an der onau erschien
und vor 35 000 Zuschauern 3:1 (1_:0)„beiiegt iviirdel Es
scheint geradezu, als ob die Oftmarker in zderartigen
Spielen von einem besonderen Ehrgeiz getrieben wer-
den iind die Gelegenheit beim Schopfe fassen. ihr großes
Können eindriicksvoll zu beweisen, wenn sie unter sich
n . · »
Nicht weniger alss sechs Spieler »stellte der SC» Rapid

Wien für diesen schweren stampf. _ Sie bildet-en das Ruck-
grat der Wieiier Mannschaft, da sie »selbft in bester Form
waren und-durch ihren so oft bewährten Kampfgeist die
anderen Spieler mitrissen. So gaben die Ostmarker
ihrem großen Gegner an Konsdttion nichts nach. sie spiel-
ten unter Einsatz aller Kraft und Technik einen in Wien
seit langem nicht mehr gesehenen»Fußba l · _

Drei Verletzungen gab es wahrend des ‚stumpfes, iii
dem Diidas in der 60. Minute das 1:1 erreichte. Wag-
uer II crscpte Schmaus in der 27. Minute, Szalap illi-
mit) sprang für seiueii Nameusvetter kurz vor der Pause
ein, während für Hanreiter, der in Der b7. Minute ver-
letzt wurDe, kein neuer Mann entsprang, io daß die
Wiener ihren Sieg sogar nur mit zehn Spielern er-
rangen.

Schwedens Sturm in Fahrt.
Däuemark im Nordischeu Pokal mit 4:1 befiegt.

Mi großem Interesse sah man iu»s« ivedtscheii Fuß-
ballkretisen dem Länderkampi UUt DUU matt entgegen,
ziimal es hier um die Führung im Nordis en Fußball-
Pokai ing. Däuemark hatte erst vor 14 MU “im“
ilieforbiieg von 8:1 über Fiiiiiland errungen. mußte also
in Form fein. Schweden ließ aber keine liberra chung
an. Es siegte mit 4:1 (2:1) Toren, obwohl die anen
bis fura vor Der Pause in Front lagen. und baute so-
mit feine Führung in Der Tabelle des Nordischen Pokals
auf 8:0 Punkte vor Däuemark mit 2:2 Punkten- Nor-
wegen mit 2:4 und Finuland mit 0:6 Punkten aus.

Um den ,,Eisernen Handball«.
Zweite Runde im Breslauer Haudbalh

Mit einem vollen Spielprogramm in Männer- und
Frauenklasfen setzten am zweiten Kampstaa die Bres-
lauer Handballer ihre" Ruiidenspiele um den »Eisernei·i
Haiidball« fort. Das schöne Sp elivetter bediii te. daß es
durchweg zu prächtigen Auseiiiaudersebiingen am. Aller-
dings zeigte es auch. daß vielfach recht ungleiche
Maunfchasten gegen-einander im elde standen, wodurch
idie teilweise nochsihizheren Ergebnisse als am Vorsonutag

re Erklärun n eu.
b Vei den änneru zeitigten die Vegeanungen der
zweiten Runde erste Klamngeu Tabelle. In Der
Grup e Südwest sind nunmehr Reigsbabn Breslau,
der Säle Turupereiii und Der Ill.«BT _. in From. und
diese sollten auch das Ende unter sich ausmachen. Reichs-

  

bahii Breslau muß aus Grund Der guten Leistungen
gegen Breslan 02 als Favorit diefer Gruppe gelten.

Ju der Gruppe zOsten siiid wohl die erbittertsteu
Kämpfe um die Spitze zu erwarten. 1Noch suhrt· die
Gaiiklasseiikombinatiou OhleivieseusSSTV vor der uber-
raschuiigsmaunschaft Reichsbahn Brockaumiit 4:0 Punk-
ten, doch im Vorsdcrfelde lauern mit 1e 3:1 Punkten
BNN. l unb Die erstarkte VfV.-C«lf auf ihre Chance.
Zwischen dem Ohleivieseu-SSTV., «VNN. 1 und VfB.
sollte der Eudtamps zu ersparten fein. »

Zu einem Duell der Odertorvereiuc entwickeln sich
die Kämpfe der Gruppe Nord-en. Gegeiiivartig siihreii
Union-Wacker I und Alemaiinia gemeiiiiaiii mit Fanto,
doch ist zu erwarten. daß Uiiioii-Wacker und Alemauiiia,
die beide aus Siege über die starke·Polizeimauuschast
zuriickblicken können, das Ende unter fich ausmachen.

 

Elritzling holte sich mit Otto Schniidt auf Der Düf -
se l d o r se r R e ii n b a h n das 21 Uhu-:Viark-Renne»ix
,,Schafseiide«s Volk«. Tatjana und Trolliiis belegten di
nächsten Plätze.  

CIliefenberg fiegte im Omnium.
Berufsfahrer auf der Aschenbabu.

Auf der Aschenbahn des Breslauer Herniaanörings
Stadioiis fanden am Sonntag vor Zuschauern
dlladreniieu statt,»aii» denen einige unserer bekanntesten
Bahn- und Straßeiifahrcr teiliiahmen Im Mittelpunkt
stand ein Mehrheian den Weseuberg durch seine beiden
Liege in zwei Deilwettbeiverben im Gesamt vor dem
Sprinter Lorenz »für sich entscheiden konnte. Wesenberg
hatte »das Punktefahreii unb Verfolgiiugsrennen jeweils
vor Heide und Wengler gewonnen. während sich Lorenz
den Fliegerkauipf vor Markleivitz und Band nicht ent-
gehen· lieu. Ju den umrahmeiiden Aniateurrennen taten
sich die Breslauer Rbsiier und Birle hervor. Ergebnis
des Omuiiims: 1, Weseiiberg 10 P« 2. Lorenz 6 P,
3.·Hcide 6 P» 4. Weugler 5 P» 5. Bautz 3 P» b'. Markie-
ivitz 3 Punkte.

hocken in Breslau,
Bei herrlichstem Sportwetter wurden am Sonntag in

Breslau zahlreiche pockenspiclc Durchgeführt, von denen
folgeiidcbsrgebiiisse zu melden sind:

«Sta·dtischer Sportvereiii —- VsR.-Schlefieii 3:1 (1:1),
StadtiiklierSportvereiii — VsR.-Schlesieii (Grauen) 0:5
(0:1.). PSV Stephaii -—- Breslauer Hockenelub 6:0 (2: )‚
PSV. Stephaii _ jfsSportgemeiiischaft (·Jugseiid) 3:4
(2:0). ti-Sportgemeiuichaft ·— Bresl. Auswahl 3:1 (1:1).

Ihre dritte Weltbestleistun innerhalb weniger Tage
erzielte« ietzt Hollands ". iickenschwimmerin
loor Eint, In Züotterdam legte sie die 150 Yards in
1:42,1 Min. zurück. Die alte Bestleistuiig ihrer Einb-
tauieradin “Sirene van Feggclen betrug 1:43,4 Min.

Berliiis Vorherrschast im deutschen Teifnis ivurde
nach Dem Erfolg in» Den Pocusgeuspielen der Frauen
ietzt durch den Sieg im Medeupokal-Wett-
bewerb wiederum eiviesen. Jn Berlin wurde die
Schliißruiide gegen Mittelrheinss jiigeiisdstarkes Ausgebot
mit 3:2 gewonneu._ Eine Riesenüberraschung gab es in
dem Kampf Roderich JUienzel gegen Gnlez. Der Rhein-
laiider wußte die Unsicherheit iiiiferes Davispokalspielers
auszunutzen und _gewanii sicher mit 7:5, 6:1 gegen 2Jteuael.

Ein-en itberrafchungssieg von Normaii brachte der
«Große Preis voii»st"arlshorst« im Werte von
35 000 Mark in Karlshorfi. Nornian siegte vor Hero nnd
Kriegsflaznnie Der „Groß-e Preis« ist das ziveitgrößte
deiitfche öoiiideruisreniiciu

Schauplatz des »Haudball-Läiiderkampfes
z»wifcheii Deutschland und Däiieinarl, der
sur den 8. Oktober endgültig abgeschlossen wurDe, wird
nach den ueiieften Juforinatioiien der VfB.-Platz in Leip-
arg; fein. Daneinarl hat feine Els bereits wie folgt auf-
gestellt: «Jsjedlsted: Auderfeii. _‘Bhilivfeu: Jöriier, Henrn
Chriftenfeu, Sanderx Erik Christcuseii. Dahlfelt, Madsen.
Iaeobscm Weiblich.

= Jetzt auch in Ohlau Schleppersührerkurse
Nunmehr finden auch in Schlesien und zwar in
Ohlau auf dem Versuchs- und Lehrgut Baum-
garten einwöchige Schlepperführerkurse statt. Die
Kurse beginnen jeweils am Montag früh um 8
Uhr und dauern bis Sonn-abendnachmittao. Der
erste Kursus beginnt bereits am 2. Oktober. Die
Teilnahme von Frauen an diesen Kursen ist nicht
nur nicht gestattet, sondern sogar erwünscht.

Meldepslicht der Staatsaugehörigen des
Jrak. Der Reichsführer H und Chef der Deut-
schen Polizei teilt mit: Ausgruud der Verord-
nung über die Behandlung von Ausländern we
den alle sich im Gebiet des Großdeutschen Rei es
aufhaslteiiden,«über 15 Jahre alten Staatsange-
hörigen des Irak aufgefordert, sich innerhalb von
24 Stunden bei Der nächsten Ortspolizeibehörde
zu melden. Innerhalb derselben Frist sind alle
unter 15 Jahre alten Personen, die diese Staats-
aiigsehörigkeit besitzen, durch ihren gesetzlichen
Vertreter der für den Aufenthaltsort zuständigen
Ortspolizeibehörde schriftlich oder mündlich au-
zumeldeu. Der gleichen persönlichen unb schrift-
lichen Meldepslicht unterliegen auch Staatenlose,
die vor dem Eintritt der Staatenlosigkeit zuletzt
die erwähnte Staatsangehörigkeit besessen haben,
und solche Personen, bei denen es zweifelhaft ist,
ob sie diese Staatsangehörigkeit besitzen. Deutsche
Staatsaugehörige unD Angehörige des Prot»ek·-
torats Böhmen und ”Röhren. Die gleichzeitig die
erwähnte Staatsangehörigkeit besitzen und-das
15. Lebensjahr vollendet haben, haben der Kreis-
polizeibehörsde, in Deren Bezirk sie sichsaushaltem
innerhalb von 24 Stunden ihre fremde Staats-
angehörigkeit anzuzeigen. Für Personen unter
15 Jahren ist der gesetzliche Vertreter anzeige-
pflichtig. Alle Angehörigen dieses Staates, fer-
ner die erwähnten Staatenlosen dürfen den Ort,
an dem sie sich bei der Veröffentlichung dieser Ve-
kanutmachung aushalten,·nur mit Genehmigung
der für ihren Aufenthaltsort zuständigen«Kreis-
polizei behörde verlassen. Die für weitere Teile
des Reichsgebietes erteilte Ausenthaltserlaubnis
erlischt mit der Veröffentlichung dieser Bekannt-
machung.

_—
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Was bringt der Rundfunt2 · «-
cReichsseuder Breslau.

Gleichbleibeude Werktags-Sendnugen:
5.30: Der Tag beginnt. —- 6.00: Gumuastik." — 6.30:

Friihkoiizeri. — 7.00: Nachrichten 7— 8.00: Ruf ins »Land.
— 8.30: Konzert. — 9.30: Zeit. Gliickwunschex aiischließend
Sendepause. 11.30: Zeit, Wasserstaiid, Marktberichtc
des Reichsiiäbrstaiides. Aiischl.: Musik von Schallplattein
— . 0 u. 1 « Nachr» anschl. Bunte Musik. -- 15.00
(außer 6o.): Sendepause. —- 17.00. 20.00; 22.00 u. 24.00:
Nachr. —- 18.30: Zeitfunk. — 2.00: Schluß der Sendesolge.

Breslaiu Donnerstag. 5. Oktober.
8.10: Unsere Familie. 11.15: Schädlsingsbekämpfuug

im Obstbau. »
12.00: Musik am Mittag. 15.30: Marchenspiel.
16.00: Nachniittiagskoiizert. 17.40: Schallplatten. 18.00:

Murriahn entrinnt seinem Schicksal. ‚18.10: Aus deut-
schen Opern. 19.00: Uiiterhaltungsmiisik. ·

20.15: Kutte. Hörfpiel 22.50: Unterhaltungskoiizert.
0.10: Uiiterbaltungskoiizert.

Breslam Freitag, 6. Oktober.
8.10: Fraueiigninnastik. 11.15: Frisch-es Gemüse fiir

den Winter. .
12.00: tbiitiag’e‘sfoiiaert.
16.00: Nachniittagskouzert. 17.40: Schallplatt-en. 18.00:

Blickpuukt von Stadt und Land. 19.00: Nächtliche Weis-
faguiig. 19.20: Swifchenmufif. '

20.15: Konzert. dazw. gegen 21.10: Das Triu. Erzäh-
Inn‘g.f 22.50: Unterhaltungskvuzert. 0.10: Unterhaltung-s-
mir-i . .

Breslam Sonnabend, 7. Oktober.
l t9.35:l Für unsere Kinder. 11.15: Laß Dich nicht unter-
regen _

12.00: Mittagskonzert. 15.00: Der Jäger in dem gru-
ibixtndszsalda „6152€; Swiichenmnfif. 15.40: Vier Arbeits-

' me r. rza ung.

„.23. Messe-Einst netStiere-stritte-eru n uns ruen · . : e« ein« .
sonstitiuesiicifc durch m Reich De: Dmrette, reso-

Unterbaltungskonzert
i- Zum "Wochen"ausklatig.

Deutschlandsender.
Gleichbleibeude WerktagsSeudungeut

6.00: Morgeuruf. —- 6.20 (Mo. u. Mi. 6.30: Konzert:
dazw. 7.00: Nachr. —- 8.20: Konzert. —- 9.30»(außer-Mi. u.
60.): 6chnlfunf. 10.00: Du uiußt wisienl 11.00:
Aus dein Zeitgeschehen —- 12.00 Du mußt wissenl —-
12.30, 14.00 n. 17.00: Nachrichten —- 18.30: Aus dem Zeit-
gefchehen. —- 19.15: Zum Heeresbericht — 19.30: Frouts
berichte. .- 20.00. 22.00 u. 24.00: Nachrichten

Deutschlandsender: Donnerstag, 5. Oktobers
10.10: Zur Unterhaltung.
12.10: Mittagskonzert. 14.15: Schallplatten.- ·15.00:

«Nachmittagskonzert.

16.00: Nachm-ittagskonzert. 18.00: Nach des Tages
Arbeit

Liebe alte Weisen.20.20: 22.20: Zur guten Nacht
Gegen 0.10 bis 1.00: Nachtmusik.

Deutschlandseuder: Freitag. 6. Oktober.
10.10: Wir singen im NSV.-Kindergiarten.

Kleine Melodie, 11.00: Kammermusik. «

12.10: Mittagskonzert. 14.15: Melodien
Trautonium. 14.30: Rinberlieberfingen.
am Nachmittag. __

16.00: Nachmittagskonzert. 18.00: Blaskonzert.
20.20: 6uea. Eine französische Tragödie. 21.15: Soli-

stisches Musizieren. 22.20: Otto Dobrindt ipielt. Gegen
0.10 bis 1.00: Nachtmusik.

Deutschlandseudem Sonnabend. 7. Oktober-.

10.40;

auf Dein
15.00: Musik

10.10: Fröhlichcr Kindergarten 10.40:· Eine kleine
Zielottitei 11.30: Georg Freundorfer (Sither) mit feinem
uare . .

12.10: Mittagskoiizert. 14.15: »Kartoffeln hin —- Kar-
tosfeln Der!“ 15.00: Musik zur Unterhaltung.

16.00: Musik am Nachmittag. 18.00: Was jeder gern
rt .
20.20: ,,Tönende Feldpoft.« 20.45: Konzert 22.20:

Gegen mit-bis t.00: Nachtmusik



gelitten und Mut-inficile
Zobten am Berge, den 2. Oktober 1939.

—- Die Absahrtzeiten der Eisenbahnziige
auf der Station Z o btcn sind wie folgt·:
Richtung Breslau: 6,15 Uhr, 8,14 Uhr, 12,39
Uhr, 14,26 Uhr, 19,47 Uhr. 21,16 Uhr;
Richtung Schweidnitz.: 6,03 Uhr, 7,33 Uhr,
12,06 Uhr, 14,43 Uhr, 16,24 Uhr, 19,37 Uhr,
21,31 Uhr.

Das Kriegswinterhilfswerh ‚1939/40.
Enge Zusammenarbeit mit den Behörden.

Jn einem weiteren Erlaß zum WHW.
gibt der Reichsinnenminister den Landes-
regierungen einschließlich Ostmark undSudeten-
gau bekannt, daß das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes in diesem Jahre als Kriegs-
winterhilfswerk 1939/40 Durchgeführt wird.
Zugleich im Namen des Reichsarbeitsministers
äußert der Reichsinnenminister die Erwartung,
daß die nachgeordneten Stellen alles tun,
um eine enge Zusammenarbeit mit den Stellen
des WHW. sicherzustellen. Besonders werden
die Fürsorgebehörden ersucht, in engstem
Zusammenwirken mit dem WHW. zu arbeiten.
Ein solches enges Zusammenwirken empfehle
sich insbesondere auch in der Kohlenversorgung
der Hilfsbedürftigen. Wenn diese auch im
Kriegswinterhilfswerk nicht durch Natural-
leistungen, sondern durch Verteilung von
Wertfcheinen erfolgen werde, so sei doch das
bisher geübte Verfahren beizubehalten. Soweit
Gemeinden oder Gemeindeverbände daher für
die Versorgung der Hilfsbedürftigen mit
Winterkohle besondere Mittel in ihren Haus-
haltsplan eingestellt haben, ist, gemäß dem
Erlaß, bei Bemessung der tatsächlich auszu-
gebenden Summen von dem Kopfsatz auszu-
gehen, Der beider Errechnung für den Haus-
haltsplan zugrunde gelegt wurde. Angesichts
des weiteren Rückganges der Zahl der Hilfs-
bedürstigen wird dieses Verfahren dazu führen,
daß die tatsächlich aufzuwendenden Summen
der Gemeinden in der Regel unter den Haus-
haltsansätzen bleiben. Die Minister erwarten
weiter, daß alle deutschen Stiftungen dem
WHW. jede nur mögliche sachliche Hilfe an-
gedeihen lassen.

flaumig! Feldpvstsendungenl
Die Reichsbahndirektion teilt mit, daß die

Feldpostsendungen immer noch ungenügend
verpackt werden. Zigaretten, Zigarren, Kuchen,
Schokolade, Eier und alle-Sorten leicht ver-
derblichen Obstes werden leider in dünnen
Briefumschlägen oder gar in Seidenpapier
zur Absendung gebracht. Die leichten Umschläge
erreißen infolge der Schwere der Päckchen-

lärke, und beim Ausschütten eines Sackes fällt
der Jnhalt der Päckchen lose heraus, ohne
daß die Postbeamten feststellen können, zu
welchem leeren Umschlag die einzelnen Gegen-
stände gehören. Zigarren und Zigaretten sind
meistens zerdrückt, Schokolade und Kuchen
zerbröckelt, Honig ausgelaufen, und das Obst
ist verdorben. Zahlreiche Beamte sind ständig
damit beschäftigt, die beschädigten Päckchen
neu zu verpacken. Jn den meisten Fällen
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kann der richtige Inhalt, der zu einem leeren
Briefumschlag gehört, aber nicht festgestellt
werden. .

Jm eigenen Interesse werden die Absender
gebeten, bei der Verpackung von Feldpost-
päckchen mit Liebesgaben entweder starke
Pappkartons zu benutzen oder die Päckchen
in festes Packpapier einzuschlagen und zu ver-
schnüren. Man muß sich immer vor Augen
halten, daß in den Bahnposten, bei der Post-
sammelstelle und bei den Feldpostanstalten
täglich tausende von schweren Säcken mit
Päckchen bearbeitet, und daß die Säcke hoch
aufgestapelt in Eisenbahnwagen oder Last-
kraftwagen befördert werden müssen. Der
Druck, em sie ausgesetzt sind, ist groß, und
die Päckchen werden beschädigt und ihr Jnhalt
verdirbt, wenn die vorstehenden Verpackungs-
vorschriften nicht beachtet werden.

Ganz unzulässig und verboten ist es, Zünd-
hölzer in Päckchen zu versenden. Jm letzten
Weltkrieg sind oft ganze Wagenladungen von
Päckchen infolge Selbstentzündung von Streich-
hölzern verbrannt. Auch jetzt wird tagtäglich
festgestellt, daß beschädigte Päckchen Streich-
hölzer enthalten. Kleinere Brände konnten
glücklicherweise sofort gelöscht werden. Es
sind aber ganze Wagenladungen mit tausenden
von Päckchen der Vernichtung ausgesetzt, wenn
nicht endlich die Versendung von Streich-
hölzern in Feldpostpäckchen unbedingt unter-
lassen wird.

Ferner wird täglich festgestellt, daß von
einem Absender an denselben Soldaten zahl-
reiche Päckchen gleichzeitig ausgeliefert werden.
Jn einem Falle hatte ein Absender an einen
Empfänger gleichzeitig 24 Päckchen abgesandtl
Dies ist nicht der Zweck der Feldpost, und
der Soldat im Felde weiß nicht, was er mit
so vielen Päckchen, die ihn gleichzeitig erreichen,
anfangen soll.

Wenn die Feldpost ihre schwere Arbeit
ordnungsmäßig erledigen soll, müssen die
Absender ihrerseits vernünftig fein und die
Versendungsvorschriften genau beachten.

Sonderregelung für die private
Krankenversicherung Das Reichs-aussichts-
amt für Privatversicherung hat eine Regelung
für die private Krankenversicherung getroffen,
die ab 26. August gilt. Für Versicherte, die
zur Wehrmacht, zum Reichsarbeitsdienst oder
einen auf ähnlicher Grundlage beruhenden
staatspolitisch notwendigen Dienst, mit der
Heilfürsorge verbunden ist,einberufen sind oder
werden, ruhen die Rechte und Pflichten aus
dem Versicherungsvertrag, soweit es, sich um
die Beitragsleile und Leistungsansprüche des
Einberufenen selbst handelt. Die Versicherung
nichteinberufener Familienangehöriger ist mit
unveränderter Leistung fortzusetzen. Soweit
Geschäftspläne vorsehen, daß beim Erlöschen
der Hauptversicherung die Versicherung der
Familienversicherten ebenfalls erlischt oder
beendigt werden kann, dürfen diese Rechts-
folgen beim Tode eines einberufenen Haupt-
versicherten nicht geltend gemacht werden.
Das gilt auch. wenn der Tod eines nichtein-
berufenen Hauptversicherten durch Kampf-
handlungen oder Kriegsereignisse eingetreten

ist. Familien- und Anschlußversicherte können
in diesen Fällen die Versicherung fortsetzen.
Bestimmun en, daß Versicherungsleistungen
nicht gewäärt werden für Schäden, die in-
folge von Kriegsereignissen entstanden sind,
werden bis auf weiteres außer Kraft gesetzt
mit der Maßgabe, daß hierbei Leistungen
für solche Schäden nicht zu gewähren sind,
für die auf Grund gesetzlicher Vorschriften
Ansprüche gegen das Reich bestehen.

— Geschirrtücher und Wischtücher bezug-
scheinfrei. Zum Abtrocknen von Geschirr aller
Art, wie Gläsern, Tellern, Tassen usw. ver-
wendet die Hausfrau ein Geschirrtuch. Dieser
wichtige Gebrauchsgegenstand kann ohne Be-
zugschein gekauft werden; es ist dabei gleich-
gültig, ob es sich um Geschirrtücher aus
Baumwolle, Zellwolle oder anderen Spinn-
stoffen handelt. Voraussetzung ist aber, daß
die Tücher nicht die Größe eines Hand-
tuches erreichen; denn Handtücher sind bezug-
scheinpflichtig. Auch die für die Haushalts-
arbeit so wichtigen Wischtücher, Scheuertücher,
fBohnertücher und Topflappen werden ohne
Bezugschein abgegeben, dagegen sind Putz-
lappen, wie sie die Schuhgeschäfte zum Blank-
polieren der Schuhe verkaufen, nicht bezug-
scheinfrei.

Wie verhütet man das Anbrennen
der entrahmten Frischmilch?

Die Umstellung von Voll- auf entrahmte
Frischmilch hat sich zweifellos ohne viel Auf-
hebens vollzogen und das mit Recht; denn die
entrahmte Milch enthält mit Ausnahme des
geringen entnommenen Fettanteiles, der jetzt
Unserer Buttererzeugung zugute kommt, alle
wichtigen Nährstoffe, durch die sich auch die
Vollmilch auszeichnet. Eines nur hat unseren
Hausfrauen bisweilen Kopfzerbrechen verur-
sacht: Wie verhütet man das rasche Anbrennen
dieser jetzt für die Erwachsenen zur Verteilung
kommenden Milch? Deshalb kurz einige Rat-
schläge:

l. Man tut in den Kochtopf ein wenig
Wasser, läßt dieses aufkochen und schüttet die
Frischmilch hinzu-

2. Will man den Zusatz von Wasser ver-
meiden, so muß man während des Aufkochens
die Frischmilch ständig rühren.

3. Bei der Herstellung von Speisen mit
einem Bindemittel empfiehlt es sich, dieses
Bindemittel mit der Milch kalt zu ver-
rühren und unter ständigem Rühren gar zu
kochen.«- .

—- Reichsstelle für Steine und Erden.
Durch Verordnung des Reichsw"irtschafts-
ministers ist in Berlin eine Reichsstelle für
Steine und Erden errichtet worden. Reichs-
beauftragter und Leiter der Reichsstelle ist
Ministerialdirektor Schulze-Fielitz. Die Reichs-
stelle, deren Aufgabe es ist, alle erforderlichen
Maßnahmen zur Sicherstellung der Fahrzeuge
sowie zur Regelung und Deckun des Bedarfs
an Baustofsen und bestimmten ohstoffen zu
treffen, gliedert sich in folgende Abteilungen:
Abteilung I Baustoffe (Leiter: Ob.-Reg.-Bau- rat Steffens), Abteilung II Rohstoffe und
feuerfeste Erzeugnisse (Leiter: Dr. Böhland), 

Abteilung III Organisation und Verwaltung
(Leiter: Reg.-Rat Dr. Massar). Anschrift der
Reichsstelle für Steine und Erden: Berlin
NW. 7, Pariser Platz 5a.

—- Dunbles Brot nährt besser. Die
Verlagerung des Brotverbrauchs auf solche
Sorten, die überwiegend oder ganz aus
Roggen bestehen, ist mehr denn je wichtig.
Die deutsche Roggenerzeugung ist wesentlich
höher als die Erzeugung des Weizens. Für
Weizen besteht ein Einsuhrbedarf, während
dieser für Roggen praktisch nicht vorhanden
ist. Die Bevorzugung des Roggens kommt
daher den Bedürfnissen der deutschen Volks-
wirtschaft schon an sich entgegen, ist heute
aber von unbedingter Notwendigkeit. Sie
entsprichtnoch mehr den verständlichenWünfchen
nach einer kräftigen Ernährung. Je dunkler
das Brot, umso höher ist sein Gehalt an
Eiweiß und Mineralsalzen, die bei höherer
Ausmahlung erhalten bleiben, während sie
bei der Herstellung des hellen Mehles für
Futterzwecke anfallen. Für den Aufbau des
menschlichen Körpers ist das dunkle Brot auf
jeden Fall zu bevorzugen.

Wie sparen wir beim Anheizen?

Für die kommenden kühlen Tage gilt beim
geizen als erstes Gebot: Verbrauche kein Holzl
olz ist ein kostbarer Rohstoff, den wir nicht

sinnlos durch den Schornstein jagen dürfen.
Es wird also notwendig sein, sich beim
Feueranzünden anderer Hilfsmittel zu bedienen.
Solch ein Hilfsmittel ist der Kohlenanzünder.
Es gibt verschiedene Sorten dieser Feueran-
zünder, unter denen die in Blockform und
mit dem Sonnenzeichen versehenen Anzünder
die geeignetsten sind.

Zunächst ist eine gründliche Säuberung des
Rostes von Schlacken und Asche notwendig,
wenn nicht schon vor Beginn der Heizperiode
eine Generalreinigung des Ofens stattgefunden
hat, was sehr zu empfehlen ist, da ein Ofen,
der gut in Ordnung ist, auch Brennstoff
sparen hilft. Auf den gereinigten Rost wird
dann ein Stückchen von dem Kohlenanzünder
gelegt und dann ein Teil der Steinkohlen
bezw. der halbierten Briketts mit der Kohlen-
zange von allen Seiten dicht an den Kohlen-
anzünder gelegt. Hierauf wird der Anzünder
zum Brennen gebracht. Einige Sekunden
später, wenn er mit voller Flamme brennt,
wird der Rest der Braun- oder Steinkohlen
über ihn gedeckt, so daß die Zündfläche am
besten ausgenutzt wird. Nach dem Abbrennen
wird die innere Ofentür angelehnt. Erst wenn
die Kohlen gut durchglüht sind, werden sämt-
liche Ofentüren geschlossen. Diese Art des
Anheizens wird sich nicht teurer stellen, da
die Kosten für die Kohlenanzünder nicht höher
sind als die für das sonst benutzte Spanholz.
Es genügt ein kleines Stück des Anzünders,
um das Feuer zu entfachen. Wenn alle diese
Dinge beachtet werden, Dann geht das Heizen
auch heute ohne Holz und Altpapier gut von-
at en. .

Werbtiiir ten Zobtener Anzeiqerl
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hinter den kleinen Fenstern sitz-en nun wohl aber die

Bürgersleute im Lehnstuhl, haben vor sich die Tasse mit dem
heißen Vesperkaffee stehen und ein Zuckerbrötchen dabei,
ziehen die Schultern hoch und freuen sich darüber, daß sie,
nun es regnet, wohlversorat und warm im Trocknen sitzen
onnen.

»Puh . . .«

 

Und während ich mir dies alles vorstelle, steige ich die
Treppe zum Turm hinauf. Vom Fenster des ersten Treppen-
nbsatzes aus sehe ich nur das Grün des Parkes und in der
Ferne einen weißen Schimmer der kleinen Kapelle.

Als ich weiter hinaufsteige, kann ich die ersten Giebel-
dächer sehen und schließlich, dicht unter den Zinnen liegt die
ganze kleine Stadt zu meinen Füßen.

Es ist schon so: Die Straßen blicken feucht unD leer, auf
Dem Marktplatz blinken Pfützen und die Giebel schimmern
frisch rot, wie vom Maler gemalt.

Ich sehe mir das Bild geraume Zeit an und will wieder
hinabgehen, als ich meinen Nero vermisse. Eben hat er noch

»neben mir gestanden. War er schon hinuntergelaufenk
Jch stehe am obersten Treppenabsatz. höher geht es im

Turme nicht. Und die Tür zu den Zinnen ist verschlossen-
Da es sonst nicht die Art meiner Dogge ist, heimlich unD

ohne Erlaubnis auf und davon zu gehen, pfeife ich das
Zeichen, auf das er unter allen Umständen sofort zu kommen
Pat. lEs ist, wenn man so sagen will, gleichsam ein Alarmi
igna .

Sekunden später steht der hund vor mir. -Er ist nicht die
Treppe herauf gekommen, sondern taucht auf einmal unter
dem Fenster in der Nische auf, als habe er dort die ganze

seit gelegen- im ich hab; ihnhogh .night-eeiehe.n. . -..
 

An jedem anderen Tage, an dem die Sonne schien, hätte
ich mich zufrieden gegeben und wäre mit Nero vom Turme

gestiegen. So aber bin ich zufrieden, etwas zu finden, mit
dem ich mich beschäftigen kann. Ich beschließe, dem seltsamen _
Verschwinden Neros auf die Spur zu gehen.

Alte Schlösser haben ja fast immer ihre Geheimnifse und
wer konnte wissen, was dieser Turm an Sonderbarem in
seinen dicken Mauern birgt.

Jch beuge mich zu der Nische hinab, Die unter dem kleinen
Turmfenster tief in die Mauer springt und leuchte mit einem
Streichholz umher. Jn dem alten Mauerwerk entdecke ich
eine schmale, etwa einen Meter hohe holztür mit schweren
Angeln und eisernem Schloß, die halb offen steht. hier war
Nero also hineingelaufen. i

Wohin mag diese Tür führen?

Jst es eine alte Verteidigungsanlage des Schlosses oder
der Eingang zu einem geheimen (Bang?

Nun, das will ich bald herausfinDen.

Vorsichtig beginne ich die Nissche und die Tür zu unter-
suchen. Jch fühle einen gemauerten Eingang Und mein
Streichholz beleuchtet eine hölzerne Treppe, die abwärts führt. «

hier also scheinen die Mauern des Turmes nicht so fest
und massiv zu sein, wie man annehmen muß. hier war viel-
mehr der Raum zwischen Außen- und Jnnenwand ausgespart
unD zu einer Treppe verwandt worden. Daß es sich um eine
heimliche Treppe handeln muß, ist mir nach der Lage des
Eingangs gewiß. Aber wohin führt Di‘efe Treppe?

Jch beschließe, später noch einmal auf den Turm zu gehen
und mir von Jean einen Leuchter mitgeben zu lassen. Viel-
leicht hat auch der kleine Stotzenbach in seinen Ehrvniken
irgendeinen hinweis gefunden, nach dem man auf Verwen-
dung dieser zweitensTurmtreppe schließen kann. Jedenfalls
will ich dem Bibliothekar von meiner zufälligen Entdeckung
Mitteilung machen.

Da es wohl wenig Zweck hat, meinen hund, der mich
zwar wartend anschaut, noch einmal durch die geheimnisvolle
Tür zu schicken, nehme ich ihn beim halslsand und gehe lang- f

t ihm Die Turmtrevve hinab. '
 

- „1.! J

Jn meinem Zimmer finde ich duftenden, heißen Tee,
den Tine vorsorglich bereitgestellt hat, und fo-halte ich es eine
Stunde lang wie die Kleinstadt drunten am Marktplatz «

Ich setze mich in den Stuhl am Fenster, rühre in meiner
Teetasfe und schaue behaglich-in den strömenden Siegen.

O

O«

Stotzenbach ist in heller Aufregung, als ich ihm meine
Beobachtung mitteile. Er hat in seinen Pergamenten soviel
von geheimnisvollen Schätzen, unsichtbaren Gängen und
anderen zauberhaften Dingen gelesen, daß er die gewagtesten
Vermutungen hegt. Er kann es kaum erwarten, bis wir den
Turm ersteigen, und ich muß ihn zweimal bitten, von Jean
den Leuchter zu holen, ehe er mich richtig versteht.

Als wir droben unter den Zinnen des Turmes stehen
und das Kerzenlicht die Fensternische mit der Tür erhellt, will
der kleine Bibliothekar am liebsten sofort die geheimnisvolle,
dunkle Treppe hinunter stürmen. Zum Glück bekomme ich
ihn noch am Arm zu fassen.
«.Wohin wollen Sie denn sv eilig, Stotzenbachk«

»Ich möchte wissen, wohin die Treppe führtl«
»Das freilich will ich auch erfahren!“
»Dann kommen Sie doch ich bin neugierig.‘
Er wendet sich erstaunt zu mir, als ich ihm den Arm

nicht freigebe.

»haltl« sage ich, »so wie Sie es sich denken, wäre es
mehr als tollkühn. Wie Sie wissen, fehlt es mir auch nicht
gerade an Mut, aber hier scheint mir doch Vorsicht am Platze.
Bedenken Sie einmal, wie lange diese holztreppe nicht benutzt
worden ist. Das können Jahrhunderte seini Vielleicht führt
sie wie in einemSchacht bis zum Keller hinunter-. Wenn das
holz morsch ist und bricht, Dann Dann weiß ich nicht. ob
Sie Jhre Chronik gut zu Ende führen könnenl«

»Sie sagten aber doch vorhin, Ihr hinab Js- M
einmal durch diese Tür nelaufen!“ - _



Slltlll ilslll chsli Sllillicililills.
Polizeiberichi vom 29. 9. bis 30. 9. 39.

In der Zeit vom 2:l. bis 80. September |02lh
melbeten sich 8 Personen obdachlos nnd 5 Ber-
soiieii wurden wegen Trunkenheit in polizeiliche
Verwahrung genommen.

In der Woche vom 23. bis titl. September
nur.) wurden 20 gebühretmfliehlige Verwarnun-
gen wegen Nichtbeachtung der Berlehrsivorschrifteii
L‘l‘lelll.

4 Anzeigen weg-en llberiretnng der SUSE).  .—..- Personalveränderungen beim Verfolgung-s-
amt Sdnuetbnig. Regierungsrat Dvehring,
Leiter des Bersorgsusngsamts Sclmieidiiitz, iviirde
vom Führer und Reichskanzler zum Ober-
regiesrnsngsrat mit Wirkung vom 1. August 1939

ernannt.

._.. Aufhebung des Taiizverbots. Am 30.
September 1939 ist die Beranstaltniig von Tanz-

liistbarkeiteii ab 10 llhr täglich wieder gestattet.

er: Diebstahl. In der Zeit vcuii 29. zniii 30.
September ioiirdeii ans einer Kammer in der

Marie JaehnerStrasch zivei Persei«briict«eii, da-
von die eine |,50 mal 0,75 “Dieter, von roter

Farbe mit nivdsarbener Kante unb Fraiiseii, die

andere 1,25 mal 0,75 Meter, von roter Farbe mit
graiigrüiieii Musterii und r{franfelr Bor Ankgnf
ivird gewgriit. Zweckdienliche Angaben erbittet

die Krimiiialabteiliiiig Sihiweiduitz» Biirgplan 2,

Zimmer 14.
:- Ziir Beschaffung von Selbftfchiihgeräl. Nach

der Vll. Durchsührungsoerordnniig zum Luft-
schntzgesetb die die Beschaffung von Selbstsehutzs
gerät für iede Luftsihiitzhausgeiiieiiisihaft vor-
schreibt, haben Die Ortspolizeioerioglter die Durch-
führiiiig dieser Beschaffung zu überwachen. Aus
Grund von geiiieldeteii Erfahrungen bezeiihiiet es
nunmehr das Reichstuftsiihrtiiiiiiifterium ciis
zweckmäßig, zu dieser Auf abe auch Die Aiiitsträs
ger des klieichsliiftschiitzbiunes heranzuziehen, weil
sie die nötige Sachkenntnis infolge der ihnen in
den Lnftschutzgeineiiisihaften zufallenden sonstigen
Ausgaben haben. Insbesondere sollen die Amts-
träger des ALB. überall da herangezogen wer-
Den, wo eine liberwachiiiig sonst mit der notwen-
digeii Beschteiiiiigiiiig nicht möglich wäre.

s- Ziilieiidorf. Das tliösuerfihe Gasthaus
tst am |. Oktober in den Besitz des herru Fieinrich
M ciido r n übergegangen. Das Gasthans, welches

fast 40 Iahre im Besitz der Familie kliiisner war, wurde
in der Borwettkriegszeit sehr fteiszig vvii den Schweids
iiitzerii als Ausfliigsort unb den Schülern als »Kneipe«
benutzt. Der setzige Inhaber war bisher Pächter Der
Gaststätte »zur Talsperre«, Breitenhain.

I. it‘ruifdtmih. birober il ufug. Am Sonn--
abend nach Eintritt der Dunkelheit erlaubten sieh
ein paar hiesige Jungens einen sehr iibleii Scherz.
Sie {rannten eine dicke Schnur über Die Strafie
iiud stellten somit eine Falle flir die Verkehrs-
teiliielnuer. isltiicklicheriveise iviirde der Vorfall
rechtzeitig bemerkt. Leider konnten die dliangeii
unerkannt entkommen. Hoffentlich gelingt es, die
Täter zii ermitteln, damit ihnen auf fühlbare Art
die Folgen derartigen groben Unfugs klar ge-
iiiacbt werden kann.

ow. Vuktcrodvks Mit dem M otorrgd
ver n u glii ckt. Am Donnerstag- dem 28. D.
Mis. kam eine Frau aus Breiteiihgiii auf ihrem
Motvrrad in der Kurve bei Kirschiier ins Schleu-
dern, stürzte und zog sich leichte Verletzungen du.

Rund um das Weiterleiten.
Vereinheitliehiiiig der Geivichle von Brot unb Kleingebäck.

Die Einführung der Reichs b ro l la r te
machte gewisse tliiideriingen der bisher üblichen Ge-
ivirhle von Brot unb Weizentleiiigebäck erforderlich
Jeder Bollsgeiwsse wir-d in der lebten Woche fest-
gestellt haben, dgsz sich beim Einkauf von Brot
und Semmel ii gewisse Schwierigkeiten ergaben,
weil die auf Die einzelnen .ii’arteuabsehuilte ent«
fallenden Brotiiieiigeii mit den üblichen (helllichten
nicht übereinflimmteu. Die zuständigen Stellen
hcibeii deshalb eine Bereinheitliehuiig der Gewichte
von Brot nnd htleiiigebäck verfiigt, die dieser Schwie-
rigkeit abhilsi. ,«;’)niiinftig tvird Brot nur in (Die
lmchteu hergeftellt, Die durch 500 teilbar sind, {ich
also mit den ebenfalls aus 500, 1000 bezw. 2000
Gratian lautruiden Abschnitten der Brotkarte decken.

Die Preis-e fiir Brot sind in jedem Falle die-
selben geblieben; fie haben sich lediglich im Verhält-
nis der hie-wichtsveräuideruiig gewandelt. (Z. B.
bei einer iisiewirhtsherabsetniiig von 1250 auf 1000
Gramin entsprechend niedriger unb bei einer Ge-
wichtserhiihnng von 1750 auf 2000 Gramin ent-
sprechen-d höher.)

Bei lileiugebäck tSchriipcsii,"Sisiiiiiii-lii, Werken
ufm.) lagen die Verhältnisse schwieriger. Die ein
felneii islewichte waren hier bis-her mich unterschied-
icher als bei Brot; ebenso verschieden waren die
Preise dieser “Bacfiloareu. Auch hier war deslalb
eine Bereinheittichiiiig nuerläszliel): die erforderliche
Anpassung der Brötcheiigewichte an Die kleinsten
Aibchuitte der Brotkarte bedingte die einheitliche
Fetsetinug von Bröicheiigowichten, die liiiiftig 40  

unb Ell isilrauiin betragen werden. tAnl 100 Graimn
je iislewichtseiuheit Brot entfallen 02 (D rannn Klein-
gesbäek.) Auf den lleiiieii Teilabschnitt der Brotkarte,
auf den 50 Grainm Brot abzugeben sind, wird es
also zswei kleine Brölrhen je sit iiilrginin oder ein
groszes Brätchen 40 Gramiu geben.

Entsprechend den Gewiehtsänderniigeu waren
gewisse tltiiderungen der Preise erforderlich, die sich
jedoch in leiiieiii Falle zu einein Nachteil für den
Berlirgsueher ausswirken, da istewichtsii nnd Preis-
äuidernngeii in demselben Verhältnis steh-eu.

Lebeiisiiiittelkarteu auch für Mahlzeiteii im Speise-
wagen.

Ab Montag, den 2. Oktober :llltlll, können Mahl-
zeiten unb, Speisen auch in den Speisewagen nur
noch gegen die betrefseiiden Abschnitte der für Die
Sicherstellung der Ernährung des deutschen Volkes
verteilteu .ii‘arten abgegeben werden.

Die Reisen-den iiiiisseii also ihre Brot-, Fleisch-,
Fett-i unb Lebeiisniittelkarieii bei sich fiihreu. So-
wohl die rote tlieiehsbrotkarte wie auch die hellblaue
Elieiehßflei{chtarte nnd die rosa Lebensniitteltarte
enthalten geniigenid klein gestiiilelte Abschnitte, aus
die ohne Schwierigkeiten Speisen abgegeben werden
liinueu. Als besondere Bequemlichkeit sind noch
kleiner gestiickelte tlieisebrotkarten und klieisekarten
für Fleisch nnd Fetteiiigesiihrt worden, die bei den
ziartengnsggbesielleii vor Antritt einer klieise gegen
Abschnitte der tiieichskarten eingetauscht werden. Es
ist zweckmäßig, sich vor jeder Reise ins-besondere die
tlieisefettlarte zu sichern.

 

Aus Schleifen.
fe. Steinan (Ober). hie r liegt der Vase im
Pflaumen mus. Einen bösen klieiufall im

Sinne des Wortes erlebte ein .i)afe, dein es der Stahl
im Garten eines Siedlers angetan hatte. Im besten
Schmauseis iviirde das Fiäslein von einein Fiuude liber-
rascht nnd wußte keinen anderen Ausweg, als sich
hats über lion in ein offenes siellerfenster zu stiirzen
Nun stand vor dem Fenster aber ein grofzer Topf mit
frischem Bfta.iiiiieiiiiiiis, in deniderhase landete. Seine
ver-zweifelten Bersuehe, sich aus Der zähen Masse heraus-
znarbelten, miszlangen Erst als die Figusliewohner Durch
das Bellen des hundes auf den Borfall aufmerksam
gemacht wurden, konnte Meister Lampe als »fiiszer
Fiase« wieder befreit werden. Nachdem er entsprechend
gereinigt ivordeii war, iviirde er wieder in Freiheit
gesetzt. Gegen siislatuueninus wird das Häslein künf-
tig wohl eine Abneigung haben.

fc. Steinau (Über). Wilde riide hu nde oe r;
iirsach e n Wildschaden. In den letzten Wochen
sind in zahlreichen Revieren des Steiiianer Gebiets
zahlreiche wilderiide Fiunde beobachtet werden. In
einein Falle iviirdeii in einem einzigen klievier drei
gerisseiie tliehe gefunden. Die Zahl der holen unb des
sonstigen Nicderwildes ist natürlich entsprechend höher.
Eine Anzahl wildernder hunde ist in der letzten Zeit
abgeschosseii warben. Es handelt sich dabei zum Teil
iun wertvolle Bassehuude Dariiber hinaus werden
die Besitzer der hnude auch noch für den angerichteten:
Schaden haftbar gemacht. ‑

m. Reichenbach. A nf Dem Wocheninarkt
herrschte reiger “Betrieb. Die Auswahl an Gemüfe
war besonders groß, ebenso das Angebot an Obst.
hier find es besonders die Pflaumen, Die reichlich vor-
handen sind. “Zipfel, Birnen und Wein vervollständigen
das Dbftangebot. Die Preise haben sich gegen die
Borwoche kaum geändert. Sie gelten für ie 500 Gr»
wenn nichts anderes vernierkt ist, wie folgt: Land-
biitter 1.35 „um, Markenbutter 1,60 M216, Weißkäse Das Rad inußte abgefchlevpt werden.

um iiiini n Parteiin-
Ein heiterer Roman von Walter Sawiizkv.

A iNaebdrnck verboten.)

Milo Hadelsirh traf im Nin seine Disaiositiw

nen: Er übertrug die Leitung seines Unter-neh-

mens für den Rest des Tages einem Vertreter,

fafzte Christian unter den Arm und laute: Hier

kann keen Aas vaninftich reden, wir «iii-»iffen det
riehtichanseiiiaiiiderbofaiivenliiercii. Christian. ivir
iehn driseben bei Leiubke in die Kneipe ..
vadricken mal erst ’n paar Wollen. Dann ernbt

bei sicli ianz von alleene. wat Du mit de drei-
tausend Eia unternehmen kannst-l

Gegen die Logik dieser Aussiihrimgein ließ sieh
nicht das geringste ein-wenden, und so saßen die
beiden Freunde denn auch kusrze Zeit Dararuf in
einer dunklen, arg verräucherten Ecke der Leinw-
{eben Gastwirtschaft. · · ·

Christian harte zuerst allerdings die Empfin-
Dung, daß man {ich mit hundert Mark in der
Tasche allerdings auch in ein anderes Lokal hätte
setzen können, aber es handelte sieh ja jetzt um ge-
schäftliche Besprechungen, und dann konnte man
ja weiterfehen.

Nachdem die ersten beiden Wollen mit einer
Zwischentan von Korn aezisrht worden waren-
fegte Miso Hadelieh zu seiner großangelegten
Rade über die Kunst des Geldmachens im allsges
meinen und Christian Baasemansns gegenwärtige
Loac im besonderen an. .

»Aha der Olle hat iedein von Euch drei-
tmiissend (an feieben. unb wer aus Det Ielid in em’
Jahr am meist-en iomacht hat. der wird als Erbe
in d;«Fobrick Wicht-l So war bei Doch. Christian-
laut
Miene Ws „Sturm« genau. Mihol«
.Sba gib-« fuhr Herde-sich fort. „SDu mais-it Dir

csliiv feste mithalten. Damit De m einem Jahr
wonichftens zehn Mille its-f De Kominode hauen
kannst- wenn Ihr wieder bei den Ollen lebt. unb
hat. wer’ ick Dir faien. ist fa nich san itoszet
Miit-It Denn wo Mist is, bomiswieda M

und

20 Wg, honig 1,30 ‚59.16, Rübensaft Eiter 45 Wg,

üben hier in De lilnesiive unb vassriesihlickem na.
faien wa mal. zehn Mark, briiigeu Se mal noch
nwo Msolken mild anno Körnchen- Herir Lemike,«
rief er Dem Wirt zu, »dann bifte vorher bei
Sclineiidenvinsd in de Wettstnibe rinieiangen und
hallt. sagen iva mal. hiiiiisdert Maak nff'n tot-
sicheren Ianb als-o iiff’n Fawaoishten gesetzt, der
bringt 12 : 10. oder formt Ahn-liebes Set; kornsniste
ans der beneide raue. krieihlst hundertmvainszich
Maatk aiisiozahlt hafte also innfsonst befallen nnd
noch zehn Eia idriiissturdieiiitt So is det bei dem
Kannstaiiisiiiiusl ldansu natürlich ooch mal ’n
t'leenen Rüikskoihvler ieben bei det Iciclliitsh aiba
Det merPlte iarnirh. brauchst nur auf mir zu hear-in
denn hafte imma den richtien mm

Det is aba natierlirh mehr fo. bor Die l‘leenen
Nebenausiiabeir die zehn Mille iiiiuszte Dir, via-
steht lieh. anders raah«olen. Wo bleiben denn die
beiden Mollen, Herr Lenikei Ach foi Hatten
wa schon iehabtsl Na, denn bringen Se man
noch ziwol

Denn Du hast ia ’ne große Sehaiiase bei die
Satire. Deen Briida is ia ’n sann tichbisger Insng
aber for fo ’ne Sache fehlt ihm doch der riehtvie
A·weck, ick mesne, so for’n ianz iroßet Jetchiiftt
Und mal De Hannelore an'betrifft. lo vaschtab ick
iebahaiwt nich, wies-o ihr der Olle Doch drei-
tausend Mark iciebeu hat, wieso soll denn ’n
kleenet Lehrmäehen in iöiitiesrhäft blieb-lich Ieisd
verdienen? Ick irlobe. Der Olle hat sich iebashaupck
wir een Schrift damit iemiachtl«

In die-fein Punkt gab Christian dem Freunde
innerlich recht, aber was den Girftcw an·betraf- so
war Der Mio doch nicht ganz im Bilde. Er
Wir-site ia nicht-s von »Otlso«, nichts von der
armen Stfimbnm. durfte nach auf keinen Fall
etwas Darüber erfahren. das hatten er- und
Gange-law Dem Bruder in Die Hand versprechen
man n.

»Mir-. meeu Eichel.” nahm Miso den Faden
wieder auf. »Du ninfit Dir rirlitsia dran-halten-
iind Du kannst von Illick reden, daß De Deenen
Freund Miso Hadelicli halt. sonst war-sie niste-
schmiffeii. mein Foldnee im ick mer« mir denn
ooch ietzt een bifzken Wntxtoo D- bei u. so ils et ooch bei det Jeldt Allmähscb W einsteiien kannst mit Deene Krötent alle. Droft.

DIDir bei deSocheint 8mm BeW Is- muten. Mensch hast Du aber een' Duioll

 

 

Staiigeiikäse |3 Wg, Ziegelkäfe ttl Wg, Eier Stiick
l2 Wg, ein Paar junge Schlachticuibeii iltl Wg bis
l ‚792/6, .huhn | v/Mfl bis |,|0 wär-, Eulen l,;itl ‚nur,
illans t,-til bis |,50 will/l, Kartoffeln 4 Wg, 5 Kilo-
grciiiiiii ;l7 Pfg» Bluinenkohl lliose til bis 40 Wg,
Spinat |0 bis |8 Wg, Weifzkrant 5 Wg, Blantraut
ti Wg, Wirsingtohl til Wg, Dberrüben Bund til bis
|5 Wg, “.Uiahrrüben 8 Wg, Schoten 25 Wg, iilriins
l'ahl 8 Wg, Sihiiittbohiieii lil bis 15 Psa» Blattfglat
stops 8 Wg, “Rhabarber 5 Wg, Eliettiche Bund til Wg,
tllabieorhen Bund til Wg, Porree Bund til Wg,
Petersilie Bund til Wg. Schnittlauch Bund 5 Wg,
kttiurzelzeug tSuppeiikränterl Bund til Wg... Zwiebeln
til Wg, Knoblanch 35 bis cltl Wg, Meerrettich 7il Wg,
Schälgurken 5 Wg, Pilze stil Wg, Toinaten til Wg,
.lt‘ürbio 5 Wg, Wlamnen til bis |3 Wg, Birnen |5
bis 25 Wg, Apfel iiil. til bis 25 Wg, ausl. 40 Wg,
Wein 25 bis 45 Pfg» erfirhe 40 “lifg, Aprikofen 50
Wg, Apfeisinen (Smnmerfrüchte) Stiick |5 Wg, Zi-
troiieii Stück 5 bis 7 Wg, Waffernielonen t0 Wg,
and'ermelaneu |5 Wg, Blumenstrauß til Wg, Topf-

blumen von 25 Wg. an.

+ Hiiiflemalleroborf. V e r l) ü n g n i s v o l l e r
Irrtum In einein hiesigen Fiaushatt ereignete sich
ein trauriger Bot-fall. Ein aniilieuniitglied ivollte
dein |'/2‚.‘.‘lahre alten Kinde eine F)iistenmedi,zin reichen.
Dabei wurde die betreffende Flasche veriveihfelt nnd
das iiind erhielt {tatt Medizin ein Vertilgungsmittel
gegen Bftanzenschädliiige. Die Folge dieses Irrtums
war, daß das Kind nach kurzer Zeit starb.

se. Biiiizlau. Tödlicher ll nfall. Der ilt
0| Jahre alte Bauer Richard Böhiii in iilrvfzharts
inaniisdorf erlitt in feinem Betriebe einen
schweren liiifgll. Die Verletzungen hatten balb
den Tod zur Folge.

se. Goldberg. Tiidlicher Sturz von der
Tr e p p e. Obfthändler Julius Seibt stürzte
auf der Haiistreppe iiud zog sich einen Schädel-
briich mit (bebtrnerfchiltteruug zu. Au den Ber-
letinngen ist der Berungliickte einige Stunden
später gestorben.

_c—o—

Wart’ doch mal. Da war oene "lang sitt-e Sache, ’ne
Ieiiergbvatretung von eene iiesie Erfindung in De
Scherz-artisei-brauche... ick niiifz mal iiiorieii bei
Den Mann telefonieren. da is bitte Jelsd au
ausgehen bei. Chrisftiigul«
_ Man kann nicht behambten. dan Christian
lehr begeistert von der „neuen Erfindung in der
Niemalsi«kelil)i«aiiche« war. Er war überhaupt im
Augenblick nicht in Der Verfassung lange Ge-
tivriache über Dielen Gegenstand zu fiihreu. ge-
schweige Denn. weittragende Eiitschlsiiffe zu fallen.
Er hatte fünf Moll-en aetruinsken und ebenso
viel-e »iibr-iirhen«, or hatte einen für fein-e Be-
griffe unenhört hoben Geldbetrag bei lieh. tin-d er
wollte ietzt auch etwa-s davon haben. nirht nur
Moll-e unb lilorn in der Kiieihe bei Lein-se.

Weiter-hin entwickelte sich dann alles durch-
aus folgerichtig

Um neun lishr sahen die bei-den Freunde in
einer Weiisisstube der InsnensstadL und Christian
afi zum ersten Mal in feinem Leben Dinge wie
,,.ii«rebsschwänsze in mm" unb „aOC-i'lte Schule-dell-
friiehte in Saliiie«. Es schmeckte aber großartig-
aar nirht zu reden von dem Wer Chatean
d’Yaiiem, den sMilo ausgesucht hatte. Nach Dom
Gennsz dieses vornehmen Getränskes machte sieh
bei Den beiden der »Dr-an-a nach dem West-en« be-
merkbar. An der Var eines Lokals in der
Seiteuftirasze des Knrfüsrftendasmnts weclzsfoldel
Christian feinen letzt-en Ritvansziamarkichein Bald
Darauf hatte er die Übersicht über feine finanziell-e
Lage endgültig verloren. Mislso iiiinszte also die
leisten drei Prasirie-Asustern bezahlen, wie aiirh
den Abtransivort narh »Sehlosz Wetterstein«
finanzieren. Was die PraisriesAinftern anbetraf.
_fo hatte mehrere dcwon auch (habt) getrunken
eine außerordentlich blonde Neuersklieinung in
Cliriitiians Leben. Die an der Var dieses Lokals
ishr-ein schweren Bier-in nachaiira. -

Der roh Mit-o finanzierte Abtransivort er-
folgte auf einem Nachtosmnibiis, dessen Endhaltei
stelle nicht weilt vom Mino-naschen Grundstück
aoleaen war.

Es war ein wirklich gen-iifzreicher Abend ge-
wellen. Christi-sein Paalesmann hatte einen Blick in
ein-en Teil des Berliner Leiberw get-an der ihm
bis dahin vollste-reinen halb malen war. Aber  

Pra«ir-i«e-Oiiilsel, s-·o eine... Anfternnhabh«.
Zöiinidertinarikicheiin grofzartig direkt, aber wen

Groszdeuisehland flaggi
_ zum Einng der deutschen Truppeu in marfdmn.

Der Neiehsniinister des Innern und der

Reichsmiiiister für Bolksaiifkläriiiig unb Propa-

ganda geben bekannt:

Aus Anlasz des bevorstehenden Einzuges der

deutschen Trnppeu in Warschau flaggeii auf An-

ordnung des Fiihrers alle öffentlichen Gebäude

im ganzen Reich für die Dauer von sieben lagen.

Der Tag des Einmarfches wird durch die Presse

nnd Riuidsiiuk bekanntgegeben. Die Bevölkerung

wird aufgefordert. in gleicher Weise zu flaggeu.

W

üiudesmord einer jugendlichen Mutter.

se. Ha n iia n. .‘.‘fn einer Der teilten Nächte hat
ein sti iifz e h iiiiihriges Mädchen heimlich
einen kräftigen Jungen geboren. Das Mädchen
leugiicte zunächst hartnäckig die Geburt, die ihm
aber iiiifctiiver nachgewiesen werden konnte. Bei
der Nachforschung nach dem Berbleib des blindes,
über das die fugeudliche Mutter jede Angabe
verweigerte, fand die Polizei Spuren. Die auf
eine geivaltsaiiie Entfernung des Stiengebvrenen
schliefien liefien. Es gelang schliesslich auch, in
einem nahegelegenen Acker durch Tliachgraben die
kleine Leiche zu finden, Die eine tödliche Schnitt-
iviiiide am Hals aufwies. «

se. Sprotiaii. Sa n g e r g e nie i n fch a {t ge
bildet. liin die wichtige ztnltnrarbeit giii
deutschen Lied Durch Die :l.tiäunertilesangvereine
auch unter den gegenwärtigeii ernsten Jestverhälts
iiisseii fortziisetien, find die vier Sprvttaner
mitunter:(Stefauguereiue zu einer Arbeiisgseineins
schast ziisgiiiiiieiigelrzeten und halten bis aus wei-
teres gemeinsame ittlningssinndeu ab. Diese ge-
iiieiiifgiiieii Lilwrprobeu stehen unter der Leitung
des im ganzen schtesisihen Sängergan bestens be-
lannteu Chornieifters Martin Mahl.

fe. Surottan. B osin Schictsal hart gie-
trosseu. chinsmeister Otto liosfert von der
Laube-Schule hat in der vom politischen noch nun
befreiten Provinz “fielen zwei verheiratete Brit-
der lind drei ebenfalls verheiratete Schwestern
mahnen, von denen jedes fünf ltiiider hat. Durch
die Nachrichten ans der Gegend von islrofiuew
Dorf, ‘lannhofeu. siloheusalza iiiid Mogiluv, dafl
die polnischen Mordbgnden dort die ganze Be-
völkerung eriiiordet unb alle Häuser verbrannt
haben. hat si‘offert eine bittere Tllnstlärnng über
das Schweigen feiner Tiliigehörigen erhalten. Bis
zum Mai d. Js» also bis zum Beginn des beson-
deren Terrvrs der Polen gegen das Deutschtuui,
stand iioffert mit seinen Angehörigen in regel-
inäfiiger Isivftverbiudiingx alle {eine Postsacheu
blieben seitdem aber iinbeauiwvrtet. “.lc‘uu ivilt
itossiert mit Hilfe des Tituswärtigeii Amtes, des
BDA. nnd der NSB versuchen, über das Schick-
sal feiner Angehörigen näheres zu erfahren. --
Tot a ulgef u nde u. Auf relchsluilnieigeuem
bleiände an der Sagciiier Strafie in Sprvttaii
wurde der stljährige verheiratete klieiuhold Mahl
ans Otteudorf tol« aufgefunden. Der Verstorbene
stand ieiu Bahnfihuti nnd mufz während des Dienst-
gaiiges vom Tode ereilt worden fein.

fe. Surottan. Kind unter einer Bett-
derke er sticl t. Die Ehefrau des Bauern
Schade lii Biirciii bei Halbau halte abends ihre
beiden einjährigen Ziivilliiigsliuder zu Bett ge-
bracht. Als sie später noch einmal an das Bett
der zriiider trat, verinifzte sie den kleinen Sohn-
Der mit seiueiii Schwesterchen das Bett teilte. Als
die Mutter bestürzt nachsah- fand sie das tiiiid er-
stickt unter dein Deckbett auf. Das .il‘iub war im
Lstiiisehlgfen darunter gekrochen und hatte auf diese
Weise den Tod gefinidein Die sofort angestellten
Wiederbelebnngsversiuhe blieben ohne Erfolg.
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er fand ilhii schön, Dielen Teil. unb Gasbn du liebe
zielt. i«olvas... war also wirklich Da. nicht nur im
‘ff'ilm. forme... Bloiides... Ha.iicliige.9, unerhört
direkt, die Telefioniiniininer hatte er ia. man
musite unbedingt morgen wieder Geld vion der
Banle holen. was fiiiid schon hundert Markt

Was war das bslofi mit dein Schlüssel? Der
nur unt-mer mit die Ruthe-vafzte ia nicht

Csbriftel . . .
_ „Shriftel“ hatte diese Gaibii immer gesagt,
to was Blau-des tatsächlich unerhört...

Dann ging endlich die Tür auf. tin-d man
konnte auf das- Bett fiu'fen.

Nebenau schlief Gustav mit tiefen fetten
Atem-tilgen Der würde sich ietzt wohl einen
Steigen .--Ot-to« faulen. na, schön. iedser auf sein-e

r
»Du-tot Leopold war ein . . . war ein fabel«

hattet... allo. groß-artig direkt, so ein...
1o’n

War er. W. soc-a- ch1».
0———

Hasnsnelore erwachte am nächst-en Morgen da-
von, daß der »Kran·prsinz« einen furchtbaren Kraeh
vollführen

Es war kaum fünf Uhr, da sie aber am Bor-
abend bereits um» acht Uhr in der Mappe gelegen
hatte, fuh‘ltefie sich frisch und ausgeschlafen und
begann heftig daruber nachzudenken, was denn
nun eigentlich werden sollte, was mit ihr werden
sollte, nachdem sie bei «Madasme Angele« an die
Luft gesetzt worden war, und was mit den schön-en
drei-tausend- ach so, also zwei-sansendineimhunsdsertl

_ Doch wie«scharf sie auch nachdachste, es kam
nich-ils Gescheites dabei heraus, fie konnte sich
beim allerbesten Will-en nicht das geringste vor-
heißen, auf welchem Wege fie, sozusagen, den
FREnrrenzkampf mit den Brüdern aufnehmen
o e.

Biel einfacher Dagegen gestasltete sich das Nach-
denken Darüber, was man mit dem schön-en Gelde
alles kaufen konnt-e, da überstürzten sich die Ge-
danken direkt, das ging wie Butter, man merkte
gar nicht, wie die Zeit Darüber hinging. Plötzlich
schnvsrrte nebenan bei Christian der Wecker, es
war also bereits sieben Uhrl tFortsetzuing folgt.)
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„Reben Sie auf dem Mond?« sagt .uan zu

einem Zeitgenossen, der keine Ahnung von dein

hat, was tiiu ilni herum vorgeht. So miißte iiiau

erst recht auch ein-en deutschen Mensrlieu fragen-
der se lit ohne Zeitung dahinlebt oder ruh-
tiger gesagt da h i n v e g e l ie r t. Die Zeitung
ist, mit dein sitnndsnulJ der ziiinder des Weltge-
scheheiis. Schon in normalen Zeitläusen _Lfl ein
Leben ohne die. Zeitunir den berufenen Tatsachen-

iiud Nachtschteiiveriiiitller, nur ein luilbesLetieu
denn erst durch die Zeitung werden uns die»Z·eit,
ihre Zusanimeuhäiigi nnd Ereignisse, ihre Erfor-
dernisse uub Notwendigteiten verständlich. Wenn
nur gar erst große Geschehiiisse die Welt bewegen.

iiuii gar erst große Gesihehiiifse die Welt bewegen,
Freiheit, Leben nnd Zukunft ringt? Jst es vor-
stiellbar, daß in solcher Zeit auch nur ein Volksge-
nofse·aus die tägliche Zeiluna auf beu Dolmetieli
der Stimme und des Lebenswilleus seiner ganzen
Station. verzichtet? »

Der deutsche Feld-sing der achtzehn Tage in
Polen hat itseltgesihichte gemacht. Wo anders ist

diese Weltaeschirlite niedergelegt als iu der Zei-
tung? lind ivar nicht jeder von uns niibsäiidig
stolz daraus- dies-e Sitteltgesrhichte Tag fiir Tag
wenigstens leseiid nnd denkend initzuerlebeuZ

tliisiere Gegner im Westen wollen nicht voii
ihrer zlriegstiolitik lasten. So must ‚innere.
.‘11iiituua stärker denn ie iein. Lin dieier .‘11uiluua
gehört aber ivohlsverstandenerniaßeu giich die
deutsche Zeitung, gehört die P i l ich 1' i e b e s
deutschen Volks g e ii o i i e u. iich täglich
eheii giis der Zeitung neues Wissen niii die Ge-
rechtigkeit der deutschen Suche, neue birgst iiir
den Tillnoeshrkaiiivs der deiilscheii Nation zu holen.
211m: banu t'ouueu wir die. Forderungen der
Stunde verstehen nnd begreifen nur dann titu-
iieii ivir unsere Pflicht gegen das Ganze richtig
eriiilleii, nur banu können wir die Froiit innerer
Wehriimclit und die Froui in der Heimat kraftvoll
stärken, tiieiiii wir aus der Zeitung täglirh nnd
stäiidia Bescheid ioisseii iiber bie Gebote der Beil.

In iedes deutsche Haus, in iede deutsche Fa-
milie gehört gerade iebt die Zeitung!

—

Ostoberfchlesien.

Das Ansbauwerk im Osten beginnt.
bub. Mission-ist. Jm Bereich Ostoberschlesien

hat das itaiidesarbeitsgiiit Sihtesien ‚neun Ar-
beitsäiuter nnd mehrere Aetieustellen eingerichtet,
denen die Litegelnug einer der wichtigsten Fragen,
niiinlich ber des Arbeitseiiifaties und der Arbeits-
lofeiisiirsorge obliegt. Gleichzeitig haben die
deutschen TIlrbeitsänitier auch einen grostziinincn
Tllrbeitseinsati organisiert. Ju tuaov drei chbeit
konnten bis zusm heutigen Tage über 12111111 Ar-
beitslose in den Tilrbeitstirvzesi eingereiht wer-
den, die nach jahrelanger ilntätigkeit uiin wieder
ilire Hände regen diirseu, zum Wohle ihrer Fa-
milien und der Tilllgemeinheit Ju nicht minder
grosiziigiger Weise ist der Einsatz zur Laudhilfe
in die Tat umgesetit worden. Bisher iviirdeii
iiber Lilith Jugendliihe im Alter von lli bis 23
,·.sahreu der tilrbeitslosigteit entrissen nnd der
Landhilfe zugeführt Der Wille zur Laudhilse
ist unt-er den arbeitslosen Jugendlichen Osiober-
schlesieus so groß, daß der Crinsatiiir stäiidigeiii
Austeigen begriffen ist. Hand in Hand mit dein
Tilrbeitseinsati geht die Fiirsorge der deutschen
Arbeitsämier fiir bie unverschuldet in Not gera-
ieiien Arbeitslosen. Aus desm Reichs-stock siir
Arbeitsloseusiirforge iviirdeii bisher nahezu
21111110 Arbeitslose dieses Gebietes aiisreicheiid
unterstützt So sind die deutschen Arbeitsäiitter in
Ostoberschlesien unermüdlich am Werk, Schritt
für Schritt die große Arbeitslosigkeit nnd das
mit dieser verbundene Elend zu bannen.

Aus dem Gerichtsfaat
Strafhammer Schweidniß.
M ·ugels Beweises freigesprochen

Unterschiaguu legte die Anklage einein 61 Jahre alten
nur-. der iiitter inhungshast vorgefiihrteu Aiiaetlagteii
aus Schiveiduili zur Last. Der Angettagtc ist schon er-
heblich vorbestrast. Sein Borstrsasenregister, das mit dein
Jahre 111110 beginnt, ist eine reichhaltige lriminelle Blu-
teittefe nnd zeigte seine Vielseiiigleit ans dein Gebiet-e
verbrecheristhe Neigungen, Betrug, Meiiieid. Minimum-
Lstrurefsuntr liiterfchlagiiiig Untreue. Widerstand. un-
befiigte Amtsanmaßung und Beleidigung haben ihm tote-
derholt lau e (Siefaugnisftrafen eingebracht. Die Anklage
macht ihm etit den Vorwan in der Zeit zwischen Juli
nnd November v. *1. etwa 188-11121.11. nulerfchlagen zu
haben. De Anaekiagle hatte zur Bestreitung von Be-
erdigiiu skv ten von einer Fran, die mit ihm in dein-
selben —)aiise wohnte. du« RM. erhalten, Die von ihm
ausgestellt-e Abreklmnug wies einen fc‘r‘elilbetrag vou 181-1
5112111. auf. Die Anklage nimmt an, dasi der Augellggte
diesen Betrag veriititreiit nnd siir sich verbraucht hat.
Der Angeklagte bestritt die llnterfchlaguug. Nach dem
Ergebnis de Beivcisansnabme konnte ihm eine Unter-
sihlagiing ich-111 liickenlos nachgewiesen werben. Es bleibt
zwar ein nicht unbegriindeter Verdacht, der aber zu einer
Veriirteiliiiig nicht ausreicht. Der Vertreter der Anklage
beantragtf selbst die Freifvrecbnng des sliugetlaciteu, die
auch erso gie.

Unter Ausschluß ber bilentlidireii.
Ein aus der Strafhaft voraefiibrter 25 Jahre alter

Aiigctlagtcr aus Endersdorf, dek bereits wegen Dieb-
stahls wiederholt vorbestrast ist, iviirde besitiiildigt, am
230. Juni auf ber Straße zwischen Pfaffendvri und Rött-
fchen ein 17iähriges Mädchen zu vergeivaltigeii versucht
zu haben. Der Angeklagte stellte den ganzen Vorfall ent-
schieden in Abrede. Das Madchen belastete aber den An-
geklagten seh stark. insbesondere erkannte sie in ihm
denicni en w eder, ber sie an ieiiem Abend in den Stra-
ßengra en geworfen nnd zu vergeivaltigen versucht hat.
Wegen versuchter Notzucht verurtcilte das Gericht den
Angeklagtcu zu dervvu dem Vertreter der Anklage be-
antragten Geiängnsisitrase von neun Monaten,

Brieger Tokschlagsprozeß cZiowah
vor dem titeiclisaerichf.

» Das Reichsgertkht verhandelte am 29. September 19:19
uber die Revision des 40 Jahre alten Richard mental,
der vorn Landgericlt Brieg am 3. Juli Instit wegen Tot-
ichlags an feiner Lhefran Mariha Roivok zu 1:1 Jahren
ciuchthaus nnd dutsnrechendem Elireurechtsverlust ver-
urteilt wurde. ,

Die anfangs ut miteinander anskommeuden Eheleute
hatten sich in le ter Zeit mehr nnd mehr auseinander-
gelebt. Der Mann trank und gab leichtfinnig Geld aus,
die Frau nahm es mit der ehelichen Treue nicht genau
nnd besuchte felir oft Tanzverguiigen Am 2. Juni 1030
kam es in der Wohnung zu einer heftigen Auseinander
icbnng. Die Frau machte dem Mann- Vorwürfe, weil

 

Die Einschränkung dechastftofss und Reis-en-
oerbrauchs, bie bei ber nugenblici’lichen Lage not-
wenbig ift, bringt es mit fiel), daß eine Anzahl
birgstssahrzeuge siillgelegt iverdeii miissen. Es geht
nun nicht an, bas Fahrzeug, so wie es oon ber
Straße kommt, in die Garage zn stellen, bis
ioieder normale Zeiieiu kommen, inn es dann
frisch-fröhlich weiter zu benutzen. Ein Krgstfahrs
zeng ist, wenn auch fein lebenbes Wesen, doch ein
sehr kosintilizierter Apparat, der seine bestimmte
Pflege benötigt auch wenn er nicht benutzt wirb.

Schonung der Reifen.
Zunächst solle-n Si‘arofferie, Polsteruing nnb

auch ber ilnlerhan gereinigt nnd das ganze Fahr-
zeug trocken untergebracht fein, ba bekanntlich
roftet, was raftet. Zur Schonung der Reisen muß
das· Fahrzeug aufgeboct’l werben, ober ber Reisen-
driuk ist dauern-d ans dein vorgesihriebensen Maß
zu hallen. Bleibt das Fahrzeug auf den Rädern
fteheu, bann ist es zivectiiiäßig, ‘Brettchen unter
bie Reisen zu legen, damit die Bodensenchiigkeit
nicht das tlkordgrwebe der Reise-u zerstört, bezio
an den r{feigen feftrofteu läßt.

Ein anderes Kapitel ist die ‘Batterie, Man gibt
sie am besten einein Fachmann zur Pflege oder
aber läßt sie durch einen nghniansu ordnungs-

geinäsz troiten stellen. 02s ist nicht zu empfehlen.
bas selbst zu tun, ba es mit dein Abgießen der
Sänre auf keinen Fall get-an ist. Im (Siegen-teil,
das Abgieszen der Säiire ioiirde zu einer sehr
schnellen Zerstörung der Bsastiserie führen. Dann
soll das ganze Fahrzeug ordnniigsgemäß ab-
gesihriiiert fein, bie Federn eingeäli werden nnd
möglichst kleinere Roftstelleii gereinigt niiid gn-
gestrichen fein.

Die Hauptsache der Motor.

Als .f)auptsachie kommt der Mater an die Reihe.
.(-3wei«kinäßig ivird das Motoräl abgelassen und der
Motor durchgespiilt Jst das Motoräl noch
srisih, also kurz vorher eingefüllt, so soll es in ver-  schließbasren Gesäßen aufbewahrt werben. (Es

Stillgelegte Kraftwagen und ihre Pflege
cRatschläge, die Beachtung verdienen.

empfiehlt sich nicht, das Motoriil im Motorgehäuse
zu lassen, da es dann zu Sihianimbildinig im
viiotvrgehäuse kommen l’önnte. Weiterhin finb
bie Si‘erzeu heraiiszuschsraubeu und aus die Siolheu
einige Zeniiuieter (-iietrielseiil zu gießen. Ge-
triielieäl ivird deshalb genommen, weil es diiker
und zäher ist und nicht so schnell von den Zulins
dern abläust. Auch die Beutilsedserii und Belust-
suiäste sollen mit liletriebeiil eingetiiuseli werben
.i«)·ei·zu ist es erforderlich, dasz der Ventiilkainmers
deckel aligsnsominen wirb.

Wenn- as Fahrzeug längere Zeit steht muß
der Motor ab nnb zu durchgedreht werben, damit
die Si‘olben ihreStelluug ändern und die Zinsn-
derlighnen wieder frisch niist Getriebeäl benetzt
werben. Wer keine Andrehkurbel siir fern Fahr-
zeng hat toersrhiedene iuoderne Tnpen werde-n
ohne Andrehkurbel geliefert), ber kamt den Motor
nach Einsihgltung des großen Ganges durch .i«)in-
und .fierfchieben des Wagens durch-drehen, oder
bei ausgebocktem Wagen, nach Blockieren des
einen s'iiuterrabes durch Drehen asiu anderen hin-
terrad das ‘Bewegen des Moiors erreichen. Da die
Fahrzeug-.- steis verfiigbar sei-n iiiiisfeii siir den
Fall, daß die Wehrmsaiht ihrer bedarf, ist es nicht
eingebracht, weitere Arbeiten, sei es das Ablassen
des cltetriebeäls oder bergleichen, vorzunehmen.

Sauberes filihlwaffer,

Nur der Siiihier b-ebarf noch besonderer Be-
achtung. Das .ii‘iihtwaffer foll abgelaffen nnb das
ikiihlshsteni einige Zeit mit fließeiidem Wasser
durchsgiespiilt werben. Das wird so gemacht, daß
man bei langsam laufen-dein Motor die Kiihls
wassersalilaßsSchraiibe öffnet tiud genau soviel
Wasser wie unten alifließt oben am Kiihlivassers
einisiillstiitzen eingießt. Das Dtirihspiileii soll so-
lange fortgesetzt werben, bis dsos abstießeiide
Wasser klar ist. Dauer soll neues Kiihtwasser ans-
gefiillt werben, dem ein korrosioiihinderndes
Mittel beigemischt ist. Aus rein-en Fall datf das
Fiiihishsteai leer stehen, da sonst eine starke Rost-
bildtiiig eintritt.
 

das in ihrem Aufträge eiiikaffierie
ifeitungebezugcgelb oertruuleu halte. Des- Angeklagte
hielt feiner Jst-an ihren linigaiig mit aiidrren ttiiänneru
vor. Jm weiteren Verlauf des Streiten fihlug der An-
gellagte feine Man mit einem Hammer nieder und er-
wiirgte fie. Nach der Tat unternahm er einen uiifigliick
ten Selbstiiiordversiiclt. Das Sihwurgeriiht Brieg fiihnte
das an der list-an begangene Verbrechen als Totiililggx
Mord schied aus, weil der Tilugellagte bei der Töinng
zweifellos iiiclii mit liberlegiiiig achandeltvluitte _

wegen das Brteger Schiviirgericbieurteil iiiciideie sub
der A ngellagte mit feiner beim titeiilisgeriilit· eingelegten
Revision. Das diierliioiuitiel _war lebialich gut den Straf
ansfvrnrh beschränkt und riigte Verletinui des it 21:1
StGB. durch Nichtauwenduug titisch dieer Vorschrift
ivfrd ein Totschlag milder bestraft, wenn der Taler bei-

er wieder einmal

fvielsweife ohne eigene Schuld durch eine schwere Be-
teidigiiiig vom dem ihr-töteten zum Zorne gereizt und
hierdurch auf der Stelle zur ‘Iat hingerissen worden tit.
Diese Voraussebunten nahm der Angeklagte sur fich in
Anspruch Er erblctte tu den fortwährenden eben-wri-
gseu Beziehungen seiner Jst-an eine schwere Beleidigung
nnd den unmittelbaren Anstoß» zu der unseligen Tat.

diese Möglichkeit tatsächlich ngliselag iiitd vom
Schwurgerirht bisher nicht ausgeschlossen ioordeii war,
orbnete das diieikhsgerirhi auf bie Revision des illngeltiup
ten Nowak iieiierliche Strafsestfebnug vordem Schwur-
gericht Brieg an, das nunmehr das lebte Wort in dieser
isamilientragödie hat. »Beicl)sgericlitsbriese·.  12 Jahre Zuchthans für Schweroerbrecher.

§ Vor dem Schlcsischeu Soiidergericlit, das aui_ Freitag
iu Breslaii laute. hatte sich der 11:1 Jahre alte Jvtes stral-
tieioiez aus Renmarlt .(Sciiles.t. zirauterweg Ill, wegen
versuchten Totschlags, veriurhter Not-nicht und vollendeten
schweren diiaiibes unter Mitfnhrung von Waffen zu ver-
antworten. Bei dem Aiigetlagteu handelt es fich uni
fetten Wegelagerer, der »ani stiateu Abend des ih. Juli
b. J. ein 2111c’ihriges Madihen auf der bliauffee in ber
Nähe von Oberiitois» ubersiel, es zu notziichtigeu ver-
suchte, diesem die vaudtaiche· mit Geld und anderen
Sachen eutrist nnd alsdann fliichtcle. Da ficl) das Mäd
cheu eiiergisch zur Wehr ft‘bte, zog ztrvlliewiez fein Messer
und flach blindliugs auf das Madkhen ein. fo daß es
etwa 211 Verletiungen erlitt. Nur einem Zufall ist es zu
verbauten. dasi keine der Verletzungen tödlich inirlte
Dek Täter. der die Flucht ergriff. wurbe vier Tage spä-
ter in Saarg von einem Mann erkannt, der feine Bild-
befchreibnng aus der Tagesvreffe ersah, nnb festgenom-
men. Der Angeklagte ift nach dem Gutachten des Sach-
verständigenarztes vermindert zurecbnuugsfähig. Er
stammt ans einer asozialeii Triitkersaiiiilie« Unter Be-
rücksichtigung sein-er Persönlichkeit iviirde er zu zwölf
Jahren iiiichthanss und zehn Jahren Ehrverlust ver-
urteilt. Die Unterbringung in eine Shell: iiud Pflege-
anfialt tviirde ebenfalls aiigevrd»iiet.» Des Angeklagte ist
achimal, allerdings mit verhaltuismgßig kleinen Strafen,
oorbeftraft.

Eigensüchkiges Handeln wird sofort scharf geahndet.
Hohe Geldstraer für zwei Seifenhändler.

Die ivohlerivogeuen Einschränkungen im Seitenner-
brauch,» denen fich alle deutschen Voltsgsenosseu unterwer-
fen mussen, find voit einzelnen Vandlern» zu sBreis’etrelbes
reien ausgenuht worden. Das ei ensuchiige Handeln
dieser Personen ist sofort scharf geaindet worden. Der
Jiiliaber»eiiier Sesseiihaiidliing wurde vom titeichskonu
uiifsar fiir die Preisbildung mit einer Geldstrafe von
150110 11121.11. bestraft. Gegen einen anderen»Seitenhävds
lex wurde eine Strafe von nunu RM. verhaugt.

§ Sicherung«verwahrnug siir einen Sittlichkeiisver-
brechen Die l laber Siratkammer verurteilte den tit-
iährigeu Ernst Dittert aus Hansdoxs bei Neu-
rode wegen Sittliihteitsverbrerhen an einem sum«-stich-
iigen Jungen zu drei Jahren Linchthaus nnd drei Jahren
Ghruerluft. Da Dittert wegen des gleichen Verbrechen-s
schon dreimal zu issiesängnis- und kiiichthauostrasen inner-
halb der lebten stinf Jahre bestraft wurde. sprach das
Gericht nunmehr die Sicherungsverwahrinig aufs.

    ä...— — .._..... .........- -—---

= Warnung vor Berficherungsbetrücger Ju
ächlesiischen Stäidteii tritt der reisende Versi mutiges
etriiger Ggon Katolicki, geboren am 5. Fe-

brnair 1902 in Odersiirth, auf und schädigt Witwen
und Hinterbliebene durch einen Ganiiertrick. Er
täsu cht vor, daß der Verstorbene iti einer Lebens-
ve ichevuug versichert war, und weist darauf hin.
daß sie in der nächsten Zeit einen Fragebogeu er-

.·--- A...- ..__

 

 halten, der ausgefüllt beim Finanz- unid Laudratss
anit ·nr Abstempelung vor-gele t wenden miißte f
Der etriiger erklärt ich baran‘fhin bereit, gegen
eine Gebiihr von 21 M. siir die Aussülluug, Als-
ftempelung nnd Weiterleitnng Sorge zu tragen. THE
chreibuug: Etwa 1,70 Meter groß, schlans, dsp bioiides linlsgescheitelies Haar. Der äußere sk«

des linken Fußes ist geschwollen Veini Laufen
zieht .it·atolicsi das rechte Bein nach. Vetteiduug:
Schimmer ‘Jin'ng iuit feinen weißen Sireiseu,
schwarzen Halbschuheu ohite Klappen, bläulicheii
modernen Filzhut .11‘. trägt das Parteiabzeichen
und kleines Qrdeiisbaud Zwecidienliche Angaben
sinid zu richten an die ztriiiiinalpolizeistelle Breslau
oder jede andere tsieudariuerie- bezw. Polizeidienst
stelle.

2— Vorläufig keine Verleihung von Dieiistaiis-
zeichnnngeu. Die Verleihung voii Dienstanss
zeicbiiungeu aus Grund von Dienst-teilen nach
dein 1. September 19:10 wird vorläufig ausgelebt.
wie eine Anordnung des Obert«soiiiiiiaii-;ios der
iliebruiaehtergibt. Die Verleihung ioird zu ae--
aebeiier Zeit unter voller Anrechnung der Dienst-
zeit fiir Berufssoldateu nnb aktive Wehrmachb
bseaiiile nachgeholt. Anträge auf Grund bis ein-
schließlich 111. August 19:19 abaeieifleler ent-
sprechend-er Dieiistzeiteu können dagegen noch ae=
itellt iiud die Verleihung-en diirchgefiibrt werden«
—

Gewinnantng
t-.»Klatse 1.Deuttche Reichslotterlc

Ohne Gewahr Nachdruck verboten

Auf sede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar se einer auf die
Lose gleicher Nummer fn den drei Abteilungen

I, ll und III

22. Ziehungstag 27. September 1030

Un der gestrigen Nachmittagsziehnng wurden gezogen
3 Gewinne zu 20000 912111. 66846
6 Gewinne zu 6000 111‘111. 87232 367668
6 Gewinne zu 4000 918111. 160913 257843

18 Gewinne u 3000 111211. 73208 86718
148967 28208

18310 3897061 Gewinne zu 2000 111‘111.
61420 101669 136734 163362 168622 194900

284693 306309198999 236360 268160 263669

102 Gewinne zu 1000 91211. 6906 6327 29969 46889

 

146958

69046

362337 399228

47431 60568 66363 83171 86739 97821 146792
146677 160316 192636 197677 199924 202314
203327 223968 22461 227233 240772 268547
286300 291217 301275 302369 310521 1 1
323466 326189 336422 387830 39 35
231 Gewinne zu 600 111911. 188 3034 10469 10662

17726 19996 28141 28626 34181 43300 61030
65582 69446 62396 66139 79164 94810 97621
98162 98842 106049 111367 118013
122628 128913 162673

197696

387688 392366

604 Gewinne in 300 91911. 2429 6809 6814
18646 34391 34796 36326 36433 37669

482 40663 49274 50320 61863 63630
661 16 72092 72401 73226 74261

79481 79649
9 6349 87234 90720 90817 9 1

93256 94646 96372 106614 112469 116763 117268
120322 120737 120 12 060 1 3 128983
131786 132698 146880

46 169801
178426
193186
206 1

 
O

228693

 

   zsu 503 297000
3091 08
320'106
347330
360666
380063
395264

Außerdem wurden 6679 Gewinne zu fe 160 912111 gezogen

Jm Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu fe
500 000 2112111, 3 Gewinne zu se 50000 91911, 9 zu
le 20000, 12 zu fe 10000, 18 zu se 5000, 27 zu ie
'000. 63 zu se 3000, 141 zu se 2000, 465 zu fc

‘ 018 zu se 500, 1860 zu se 300, 26 484 r.

 
376316
393121 393247

23.31ehungslag zo.wepcemoer 1:139

Lin der heutigen Vormittagsziedung wurden gezoge-

6 Gewinne zu 6000 91‘111. 47067 301828
6 Gewinne zu 4000 AM. 141167 262536
16 Gewinne zu 3000 2111111. 87924 136696 176600

274706 81061 7
46 Gewinne zu 2000 1111111. 39683 69671 84729

106869 140123 162368 167007 171479 206849
266446 314126 327110 346044 377967 382230
102 Gewinne zu 1000 111‘111. 1864 2636 11143 17485

22364 38033 46682 74670 74016 84286 106268
108667 132064 190071 200628 232616 239430
241077 246617 272488
289276 290768 290990 294700 3002156 302074
806360 327898 339106 362331
189 Gewinne zu 600 1111111.

25017
63781
1 14362
172638
210009
221642
269634
301834
34001 1
388686

27828
76931 941619'998

116243
174712

42015 60461
334 1002751131ä39

046
177794

397812

275187 279065 287679

10856 1754

.—

26300
178333
214663
236008
286018
309721
363433

r

I

12
181698
216096
243694
286674
324452
372115

89662
6 18068 21970

61302 63426 66919
36 106710
3 15 062

607 Gewinne zu 300 2112111. 3790 4641 7691
13098 13969 16909 17338 18239 19817
22703 24906 20067 34714 38007 40962
46397 47427 48324 49466 62266 66601
67698 61607 620151 67407 67487 71166
72486 76209 78818 79289 81108 82813

 fe wo Neu -- i

90684 9214161 95286
109476
'126918
148706
164576
175948

2
386964
Außerdem wurden 0030 Gewinne zu 1e 160 1112111

31

Ohne Gewähr

Auf sede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne

1 16867

Gewinnauszug
5. Klasse 1. Deutsche Neichstotterfi

Nachdruct verboten

96999 104299 106701
120 60 121236

143607

370709
382l 19

“05011011.

efallen, nnd zwar fe einer auf die
Lose glei irr Nummer in den drei Abteilungen

I, ll und 111

28. September 1939'23. Biehungstag
Lin der gestrigen

3 Gewinne zu
6 Gewinne zu
0 Gewinne zu
3 Gewinne zu
16 Gewinne zu

164849 20620
30 Gewinne n

121418
312946

1 il Gewinne
36426 42660
184499
246045

1407 1

zu

191008
247436

140737

1000 911111.
46098 480724 66761

CI1948
265735

303977 307346 318366
851970 363000 366941
377867 378127 392020
243 Gewinne zu 600 s112111

4476232321

363
375129

36164

382016

390 Gewinne zu 300 911111.
10545

9

87199 98940 9
1351 261 56

149995
169042

398231
Außerdem wurben‚6693 Gewinne zu le 160 RM

3 Prämien zu se

1 1882

356587
369382
377192
390137

379763
390236

66846
76218 87097 94306 96841 97586 107733

12 90 12 8 126973 12

7670

830
199631

208603
147777

81166 288763
309368
7606 63738

107036
238826

29498 29701

071118

3926

2929 3939
13468 15048 16002 1

380222
394216

Im Gewinnrade verblieben:
500000 912111, 3 Gewinne zu se 20000 211911, 12 zu
se 10000, 0 zu se 5000,
3000, 66 zu se 2000,

69661

67302
19887

261904
332162
366680

24288

D

362120
373816

18 zu se 4000,
252 zu se 1000,

72529

Nochmlttagsziehung wurden gezogen
60000 911111.
20000 3113:1.
5000211 1.
4000 211‘111.
3000 3111111.

2000 NAT-

73336

5507 7735
210 '3

gezogen.

83 zu se
486 zu

fe 500, 963 zu fe 300, 13161 zu se 150 912111.
24. siehnngstag

3
600 000

3 Gewinne zu 10 000 AM.
3 Gewinne zu 6000 1112111.

12 Gewinne zu 4000 111‘111.
378648

6 Gewinne zu 3000 1111111.
46 Gewinne zu 2000 111211.

211‘111.

80000 94489
243448 246680 268818 266406 316673 388183
106 Gewinste zu 1000 911111. 376

86379

13619
42636
101460

1
384483

619 Gewinne zu 300 91911. 692 791
9671 10693 11626 14268 16032 18142 18166 21068

28 288 69

16654
44112

100680

94282 95317
184944

103601

393646

21450 24191

73106 76248 7785€ 78
90773 90841 92992 96713 97183 99602
10061 10 - 6 101545 106004 1

Außerdem wurden 6676 Gewinne zu se

247113

29. September 1089
Ja der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

68350
136664

252172

63086
181 170

286010 286366 304111
343434 344192 366856

8
226 Gewinne zu 500 31911. 6493 7588 7808 13127

331441

027

 

111020
129709
148821
162791
177663
195186

146231
167096
201806
245566

347014
367876

Gewinne z7u 20000 2111111 nnb 3 Prämien zu
16 654

104304
33702
10448 118020 368841

174392 296708
73277
189563

18766 26050 27992 31367 42162
46582 53336 64367 63600 94576

77 111 6 117052 118962

 

3294 6866 7092

782 81733 83411 87923
100480



 
r

V e r m ä h»l u n g geben bekannt :

Stralsund, im September 1959. 

Ihre am 29. September 195l) stattgefundene

rührt Mit-traun
Magdalena Yilinuunt

geb. Geppert

I Amtliche Bekanntmachungern I
 

 J
 

 
 

« Dieser beträgt :

fos

nicht überstiegen hat.

Weiter veröffentlicht.

geriegsgufchlag zur Einkommensteuer
Durch die Kriegswirtfchaftsverordnung vom 4.9.1989(RGBl.

I S. 1609) unb bie I. Durchfiihruugsbestimmung vom 4. 9. 1939
(RGBl. I S. 1613) ift die Erhebung eittes Kriegszuschlages zur
Einkommensteuer angeordnet worden«

Die Einkommeusteuerpflichtigen, die zu einer Steuer berau-
gezogen find, haben ohne besondere Aufforderung am 10.10. 1939
unb am 10. l2. 1939, sowie am 10. 3. 1940 unb an den darauf-
folgenden EinkommenstetiersBorattszahlungsterminett bis zur Be-
kanntgabe des Einqutttnenfteueri und Kriegszufchlagsbefcheids für
1939 Borauszahlungen auf diesen Kriegsznschlag zu leisten.

a) fiir die Borauszahlungatn10.10.und am 10. 12. 1939 je V",
b) für die Vorauszahlung am 10. 3. 1940 uttd solgettde je l/s

der unt die angerechneten Stenerabzugsbeträge verminderteu Ein-
kommensteuer 1938. Sind die Vorauszahlungen für 1939 besonders
fesägefetzh beträgt er je ‘/" bezw. 1/8 des Jahresvorauszahlungss

Ausgenommen von der Borauszahlungspflicht sind un-
beschränkt Steuerpflichtige, deren Einkommen l938 2400.-— 93911.

Breslan, im September 1939.

Der Oberfinanzprüsident Schlesien.

Zobten am Berge, den 30. September 1939.

Der Bürgermeister. Schnabel.
 

ausfällt. Geschäftsfreier gtonntag.
Ich gebe bekannt, daß der attf den 8. Oktober d.J.

festgesetzte gefchäftsfreie Sonntag zufolge höherer Anordnung

Zobten atn Berge, am 30. September 1939.

Der Bürgermeister ais Ortspolizeibehörde Schnabel.
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Arthur Stoltlossa
Zobten am Berge Telefon 257.

 

  Ilnscrate sind das glitt des geschäft-

lichen gebeut-.
 

Bolle Kornkammern find die Waffen der Heimat,

Wer fie vernichtet, macht uns wehrlos!

II -

_ "e

Arbeitsplatztvechfel beschränkt möglich.
"53'8u der am 1.September ergangenen Ver-
ordnung des Ministerrats für die Reichsver-
teidigun über die Beschränkung des Arbeits-
la we sels hat der Reichsarbeitstniuifter

Sie rbeitsämter mit ausführlichen Weisuttgett
versehen. Nachdem die Begrenzung auf den
arbeitsbuchpflichtigen Personenkreis gefallen
it, erstreckt fich die Zustimmungspflicht zur
öfung von Arbeitsverhältnissen auf alle

Arbeitskräfte, die in einent Arbeits- oder Lehr-
verhältnis ftehen, unb auf deren Betriebs-
führer. Von dem Erfordernis der Zustimmung
wird nur abgesehen, wenn die Vertragsteile
ich über die Lösung einig sind, wenn der
etrieb ftillgelegt werden mith, wenn die

Arbeitskraft zur Probe oder Anshilfe bis zu
einem Monat eingestellt ist und wenn die
Arbeitskraft gelegentlich Dienste« leistet oder

 

 

   

gegen geringfugiges Entgelt beschäftigt ist.
Weggefallett fittd die für die Landwirtschaft
vorgesehenen Ausnahmen, auch hier mußte in
eitler Zeit, wo Tausende von Betriebsführern
als Arbeitskraft ausfallen, eine stärkere
Bindung an den Arbeitsplatz erfolgen. Auch in
der Hauswirtschaft bedarf die Lösung von
Arbeitsverhältnissen der Zustimnumg Jn
gleicher Weise werden die Haushaltungen
von der Zustitntuungspflieht für die Einftellung
von Arbeitskräften, von der ttur Landwirt-
fchaft uttd Bergbau ausgenommen find, erfaßt.
DieEinftellungen inHaushaltnngen mitKindern
unter 14 Jahren werden dagegen erleichtert,auch
schon dann, wenn nur ein solches Kind vor-
handett ift.

Bei allen Entscheidungen über Ausnahmen
fittd die Bedürfnisse der Kriegstvirtschaft aus-
schlaggebend. Deshalb fvll jedoch nicht auf die

 

 

Schützt die Ernte vor Brandgefahri

Prüfung sozialer und beruflicher Gesichts-
punkte verzichtet werben. Attch im
muß sorgfältig geprüft werden, wie weit den
WünschenderbetroffettenArbeitskräfteRechnung
getragen werden kann. Wer fein Arbeitsver-
hältttis lösen will, tnt gut, die Zustimmung
des Arbeitsamts fo rechtzeitig wie möglich
uaehzusucheu. Wie der Sachbearbeiter des
Reichsarbeitstuinifteriutns im Reichsarbeitss
blatt erklärt, umfaßte der Arbeitsplalzweehfel
bereits in den letzten Jahren regelmäßig
ntonatlich über 1,5 Millionen Arbeitsplälze
Der Arbeitseiusalz im Kriege erfordere eine
weit ftraffere Lenkung. damit keitt unnötiger
Leerlattf eintritt. Dies bedeute aber nicht bie
mechanische völlige Abdrofselung jedes Ar-
beitsplatzwechsels Der vernünftige und kriegs-
wirtschaftlich unbedenkliche Arbeitsplatzwechfel
solle vielmehr möglich bleiben.

 

Kriege-

 

 

— Strenge Ueberwachung des Berlreltrs
mit Pferden. Der durch den Bedarf der
Wehrmacht in manchen Gebieten Deutschlands
aufgetretene Mangel an Pferden in der
Landtvirtfchaft hat es nottvendig gemacht, ben
Verkehr mit Pferden strenger als bisher zu
überwachen. Die Landes- und Kreisers
nährnngsämter haben daher Anweisung
erhalten, die bereits feftgelegte Schlußfcheinss
pflicht für jeden Umsatz von Pferden scharf
zu kontrollieren und jede dabei festgestellte
Iliffeisüberhöhung riiekfichtslos ahnden zu
a en.

Unser die gelaunt!
Mit derselben werden Sie aufs engste
durch Jhr Heimatblatt, den uAttzeiger
für Booten am Berge und Umgegend«,
verbunden.
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Liser Geschichte von Postkutschenromantik, Spieluhrklang und Liebe
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I »Das hat er getan·und soll's auch wieder tun. Meiner

Dogge geschieht nichts. Nero hat den Instinkt dafür, wo es
gefahrlos ift uttd wo er aufpassen muß. Der hund mag also
vorangehen und wir folgen. Es ist übrigens tticht der erste
geheime Gang, den ich mit meiner Dogge entdecke, wir haben
olfo fchon etwas Erfahrung in diefen Bingen.“ '

Stoßenbach läßt ntich gewähren.

Nero kommt an die lange Leine, spitzt die Ohren ttnd
tappt Schritt für Schritt .die dunkle Treppe hinab. Wir
folgen. Der Bibliothekar trägt den Leuchter, an Dem wir alle
Kerzen angezündet haben.

« Es gibt eine kleine Uberraschungi

Nach fünf Stufen ift die Treppe nämlich zu Endei Nero
steht vor einer Tür, die der ersten gleicht. Sie ift durch einen
Riegel verschlossen, der nur schwer nachgibt, dann aber
sedernd zurückfpringt.

Durch den Tiirspalt dringt das Licht des Tages.
Mein bund drängt sich durch die Öffnung. unb wir

folgen.
Es ist ein kleiner Raum, der uns aufnimmt. Er fcheint

in die Turmmauern gebaut zu sein, ohne daß man es merken
toll. Ein Butzenfcheibenfenster läßt das Licht herein. Da die
Luft ftickig ist, öffne ich die Scheiben.

Dann erst sehen wir uns um. Das Turmzimmerchen ist
altertümlich eingerichtet Ein breiter Eicheniifch, der mit vielen
Gegenftänden und dicken Büchern bedeckt ist, fteht an der
Wand, ein hoher Lehnstuhl mit verfallenem Samt gehört
dazu. Von der niedrigen Decke hängt ein wunderlicher
Leuchter-, und an der Schmaifeite ist ein Kamin, der sicher
mit einer der Schloßessen in Verbindung fteht.

l

 frage im schIoHJWW»»»)

 

Regale mit Büchern und Instrumenten vervollständigen
das Bild.

Es ist alles verstaubt, wurmstichig und alt. Aber dennoch
ahnt man, daß es das Studierzimmer eines Schloßbewohners
gewesen sein muß. Aber warum war diefer Mensch vor mehr
als hundert Jahren heimlich feiner Wissenschaft nachgegangen?

War es die fchwarze Kunft der Zauberei, die ihn dort
befchäftigte, hatte er in den Gläsern,"die dort zerbrochen
standen, aus Tollokirsche und Fingerhut einst Gift gemischt?

Als Stotzenbach ein Buch aufschlägt, gibt die Titelseite
uns Antwort auf alle Fragen.

Denn dort steht in breiten Lettern zu lefen:
»Die Kunst Gold zu machen“

_. Einem heimlichen Goldmacher hat also dieser versteckte
Raum im Turm gehört, und all die Gläser und Instrumente
sollten ihm helfen, das Werk zu vollbringen.

Wie viele Menschen haben nicht in solchen Büchern ge-
lesen, wie viele Mensch-en hofften nicht das gelbe Gold im
Ziegel überm Feuer aus Kräutern und Steinen zu gewinnen?

Gedankenvoll betrachte ich einen Schmelztiegel, in dem
ein schwarzroter Reft zurückgeblieben war. ’ "

f Gold? .
Sicherlich nicht, vielleicht der Rest eines Kupfers.

, Damals und heute eines ift so geblieben: Die Sehn-
sucht der Menschen nach dem gelben Metall und die Unmög-
keit, es anders zu gewinnen, als es die Erde schenken will.

O

Neben dem Buche, das Stoßenbach aufgeschlagen hat:
liegt neben anderen Dingen auch ein großer, gefchmiedeter
Schlüssel. Wo mochte die Tür fein, die er erschloß?

Std) betrachte den Schliissel genau, unb als ich fehe, daß
er mit einem ähnlich geschwungenen Stern verziert ist, wie
ihn die Apotheke drunten im Städtchen seit Jahrhunderten
führt, ftecke ich ihn zu mir.

Die Gedankenverbindung ift nicht zufällig, daß vielleicht
einft ein Schloßherr den Apotheker seines herzogtums be-
auftraat hat. hier oben Gold oder Gift zu machen  

Sicher wird der StJrssenapotheker gern etwas von seinem
geheimnisvollen Vorgänger erfahren. Er kennt vielleicht auch
die Tür, zu der mein alter Schliifsel paßt.

Stotzenbach hat nur Augen für die Bücher. Der kleine«
Mann belädt sich mit den dicken Bänden und schleppt fie
Stufe für Stufe die steile Turmtreppe hinab.

Jch gehe mit Nero langsam hinterdrein. . .
Und während der Schloßbibliothekar mit den Fokianien,

ohne ein Wort zu sagen, in feinen Gemächern verfchwindet,
gehe ich in das blaue Zimmer der Dorothee, setze mich in
den Stuhl am Fenster und sehe gedankenverloren in den
regengrauen Nark hinaus. » «

Der Schlüssel mit dem Stern.

. .. und es gibt wirklich beim Sierttenapotheker eilte Tür,
zu der jener Schlüssel paßt, den wir mit Stotzenbach im
Turmkämmerlein gefunden haben.

Als ich mit dem Schlüssel zum Sieruenapotheker komme,
iiberlegt er lange. _

»Die Keller meines Hauses«, sagt er, ,,sind so weitläufig
gebaut, daß der Schlüssel wohl' zu irgendeinem Gewölbe
passen kann. Um einen Schlüssel meiner Sternenapotheke
handelt es sich unbedingt, denn alle Schlüssel tragen hier das
Sternenzeichen wie dieser.«

Jn den Räumen des haufes hatte der Sieruenapotheker
überall neue Türen einfetzen lassen, als er die Apotheke über-
nahm. Nur im Keller waren die alten Türen geblieben.

»Da unten sind fehr viele Pforten«, meint der Sternen-
apotheker,- »die ich noch niemals geöffnet habe. Es gibt da
manchmal Nifchen, in denen verstaubte Flaschen stehen, von
denen ich den Inhalt nicht weiß, und darum lafse ich die
hände ganz davon, sonst kann es leicht ein Unglück geben.“

Jch bin doch ziemlich gespannt, zu welcher Tür der ge-
fundene Schlüffel passen würde und bitte den Sternen-
apotheker, mich hinunter in die Keller zu führ-en. Er tut mir
sehr gern den Gefallen, nimmt«eiu Windlicht und steigt die
alte knarrende bolzstiege vor tnir hinab. ·

« fes-Fortsetzung ioigtzz


